








































































































schen} die Großstädte, insbesondere Ho-Chi-Minh-Stadt , 
verlassen. um sich in den .. neuen Wirtschaftszonen' anzu­
siedeln. Durch die Umgruppierung der Bevölkerung soll 
langfristig ein Bevölkerungsgleichgewicht von Norden und 
Süden, Ebenen und Hochland hergeste ll t werden. das mit 
9 Einwohnern pro ha Im Norden und 7 Einwohnern pro ha 
im Süden (28 Mio zu 47 Mio Menschen) angestrebt wird. 'O 
Diese " Völkerwanderung" von Norden nach Süden wird vor 
allem dadurch notwendig, daß die Reserven an landwin­
schaft lich nutzbarem Boden im Norden äußerst begre:nzt sind. 
So wird geschätzt, daß sich von 10 Mio ha unerschlossenem 
Nutzland nur 3 Mio ha im Norden befinden. 
Nach dem Plan für 1978 sollen 450000 Arbeitskräfte in 
" neuen Winschaflszonen" angcsiedeh und 300 000 ha Land 
erschlossen werden . Davo n befinden sich 1 {)(I 000 ha allein 
im Mekong-Delta, 70000 ha in den Hochgebirgen und nur 
8000 ha in den Ebenen des Nordens. 

" R evolution im Es..'ien" 

An Produktionszielen für 1978 hat der Staalsplan folgende 
Ziffern für die Landwirtschaft genannt : die Produktion \'on 
16--16,5 Mio I ungeschällen Reis; eine 30 % ige Steigerung 
von Industrie-Rohsto ffen ; die Steigerung des ha-Enrages der 
Reisfelder um 12 % Iluf 2,85 t pro ha und Jahr; die Me<:hani· 
sienmg von 34 % des bebauten Landes und die Erhöhung 
der Fleischproduktion um 28 % gegenüber 1977. In dcn vcr­
schiedenen Bereichen des staatlichen Jahresplans. z. B. in der 
Nahrungsmille lproduklion und bei den Umsiedlungen, waren 
die Ergebnisse von 1977 hinter den Planzielen zuriic:kgeblie. 
ben. Bei einer Bilanzie rung des Erreichten, die das ZK der 
KPV im September 1977 vomahm. wurde festgestellt, daß 
für die niedrigeren E rnteerträge nicht alle in die ung,ünstigen 
klimatischen Verhältnisse des Jahres 1977 veruntwortlich wa· 
re n. Als weilere Ursachen nannte das ZK die durch die Klein· 
produktion im ganzen L'lnd bedingten Denk · und Verhal­
tensweisen sowie die schwache, vom Krieg weiter geschii. 
diglC materiell-technische Basis der Landwinschaft. 11] diesem 
Z usammenhang muß auf die traditionelte Arbeits ..... e ise der 
Kleinbauern verwiesen ..... erden, die eine zwei· od,er drei· 
malige Ernte ablehnen, 

Weite re U rsachen für das Zurückbleiben hinter den' gesteck ­
tcn Zielen waren, wie das ZK kritisch fests tellte, Mäingel bei 
der Leitungstätigkeit in den Genossenschaften und 
tem des Nordens, die dazu ruhnen. daß und 
Maschinen' nicht rationell genutzt wurden, die Arbeilspm' 
duktivität zu niedrig blieh und die kollek tiven Mitsprache­
rechte der Werktätigen noch nicht genügend entfalte t wur· 
den, Diese subjektiven Miinge l hatten auch in der Industrie 
1.11 Plan rückständen geruhrt und darüber_ hinaus noch be­
stehende Vorurtei le gegenüber planwinschartlichen Metho· 
den bcslärkt. 
Langfristig ..... ird das Ernährungspfl'\hlcm, das durch ein zu 
huhes Bevölkerungswachstum (2.5-3,0 '0) verschälft wird, 
nur durch die Umwälzung der traditionellen Anba uweisen 
gelöst werden können. Die Neulandgewinnung - 1985 sollen 
10 Mjo ha Ackerland statt bisher 5 Mio ha genutzlwerdcn ­
kann nur begrenzt zur Lösung d ieses Problems beitragen . 
Eine optimale Nutzung des bcbaubaren Lundcs wird, wic 
Minis tcrpräsident Pham Van Dong im Septcmber 1977 aus­
führte, von einer " Rcvolution im Essen " begleitet sein. 
. Phnm Van Don sprach \'on einer durch die traditioncllen 
Eßgewohnheiten, die auf Reis als fixiert 
sind, bedingten Unlcrsehätzung von Trockcnkulturcn wie 
Mais, Maniok, Hirse, Bataten , Kartoffeln und Getreide. Beim 
Anbau dieser Trockenku lturen könnten in Gebicten, die bis· 
he r beim Reisanbau nur mäßige Ernten bringen, wf:sent lich 
hö here Emteenräge erzielt werden. Pham Van Dong rühne 
dazu u. a . aus: " Während wir noch nicht genüXend bc1Nässene 

Reisanbauflächcn haben, gibt es gleichzeitig natürliche Vor· 
aussetzungen für den Anbau ergänzender Nahrungsminel. 
die wir noch nicht genutzt haben, Und so ist denn auch klar, 
daß die Entwicklung der Nahrungsmiltclproduklion nuf fol· 
gende Weise verlaufen muß: Einerseits muß eine breite Be· 
wegung für dic Produktion und Vcrarbcitung ergänzender 
Nahrungsmillel in nationalem Ausmaß und mit hohem Kraft· 
aufwand in Gebieten mit günstigen Voraussetzungen in Gang 
gesetzt werden. Andererseits müssen große Anstrengungen 
für die Entwicklung von Reiskuhuren in Gebieten. die -
wie das Mekong· Delta - besonders günstig sind, unte rnom· 
men werdcn. ß eide Enlwieklungsprozesse müsscn parallel 
vorangetrieben werden. durch Intensivierung des Anbaus, 
aber auch durch Neulandgewinnung"." 

Vietnams Pläne für die Zukunft sind nicht allein auf die Hei· 
lung de r Kriegswunden und die Beseitigung gesellschaftli· 
cher Dcfonnutio nen, die durch die neokolonialistische Herr­
schaft der USA bewirkt .... 'Urden, gerich te t. Bei der Auscimm­
dersetzung mit den komplizierten Problemen der Gegenwurt, 
der überwindung der riesigen kriegSbedingten Schwierigkei­
ten und bei der Bewältigung subjektiver Feh ler geht es heute 
schon um die Gcslaltung der neuen, der sozialistischen Ge· 
seilschaft . 
Die vielfältigen Opfer und Entbehrungen, die das vielnll­
mesische Volk sei t der Befreiung ruf dieses Ziel auf sich ge­
nommen hat und seine bisher erziehen großen Erfolge wären 
nicht denkbar, so erklärte der Sekretär des Hanoier Frie· 
denskomitces, Tran Trong Qual , " hätte nicht die viet name· 
sische Bevölkerung mit Herz und Seele dahinter gestan­
den'". 12 

ArIIMrit.ftCen: 
I) "Neu ... en eilung der Bevölkerung", hektographiene Konferenz· 

materialien der 2. InternalKlnalen Konferenz über den Wie· 
deraufbau in Vietnam, Zürieh, I 1.-13. April 1978, Zürieh 

2) Einleitende Worte von Tran Trang Quat, Chef der v.elna· 
mesischcn Delegation bei der 2. Internationalen Konferenz .. 
in Zürich, hektographierte Konfercrwnalerialien 

5 "Die Zerstörungen des Vietnam· Krieges". a. a 0 . 
6 V,et Nam· Kurier 21 1977, Dokumenlar1eil S. 15 

Ebenda. S, 15 r, 
8 Ebenda, S. 17 ! 

" Einige Angabc:n zur derzeitigen Wirtschaftslage". a. I Q . 
4 . .Neuvcrtc.'ilung der Bevtilkerung", a. a. 0 , 

9 "NeuverteIlung der Bev6Ikerung", ZlI . nach OIe VH!I Tan, 
Vizepräsident des des StUlltsplans 

I1 Viet Nam-Kurier 5/ 1977, S. 10 
IOj Ebcnda 

12 Einlei tende Worte von Tran Trong Qual, • . a. 0 . 

Vietnam 
bleibt 
unsere 
Sache! 
NIIgIIe<:Iwt.eNnln.,., 

I\i, " .. .....o.dI./I 
rwI1Ch<tn den \lalk.m In oe, 8w...o..· 
•• ""bllk OeuIKhI.nd wnd 0., Sod.· 
I'-Ilochen ""publik Vllln.m. 1,\1.-, 
81Im.rclcll •. 33. 400000"1111001' 

Heute - Wie im Krieg gegen die US.Aggressoren - kann Vietnam 
bei diesem schweren Weg in die Zukunft auf seine eigene Kraft ver­
trauen - aber auch auf die,Unterstütr:ung durch die weltweite Soli· 
darilät$bewegung . 
Vietnam bleibl unsere Sache! Das betrifft auch die nach wie vor 
dringende materielle Solidaritäl. Mit der Akrion "SO 000 DM flir 
eine Niihnadclfllbrik in Vietnam" unterstützt die Frcundschaflsge· 
seilschaft BRD·SRV ein Projekt der HilrSllktion Vietnam e. V. 
Wir binen die Freunde Vietnlmli um Spenden auf das Konto der 
Hilfsaktion Vietnam, Dilsseldorf, PSch K 90040-430 PSchA &$en. 
Slichwon: " Aktion 50000 DM für die Niihnadelfabrik". 
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111 l.lIIu:hmcl/llemAllsmaßrekltmriertllSelrm idr r/lldGI!IIsdwreille We!rmadu- Uofll.fii r flic ßlllu/c~\'rc/}/Iblik, Dies war 11m All lllfJ 
gel/lIg, die /JOliti.fch- lI'irlselwjllichc EJ·PfIIl.fio/l der SRD eil/er e;'rgl'lrl'lul,.,,.n IJclmcll/lll/g lllllllrerzü·lrt'll. /" einem einleil/'m/t'1I /lei­
m Ig zl.'iclmcn ßorisI ßWJ;c/lfFlllk die historische EII/wieklung der n/!okofolliairs/;fclllm F.xpllI/sioll /Im/ Um:'! KQlIzeplimrell flflch III/d 
S/ld len den Stellf'fl ~'err ller BRD /re/l/e im Ces/lIl'11s)'SI'''' der imperifllislisdrt'l' Vorherrschafr üb'!f dir Löntler der Dr itteil WeIl 
IrefilUsZlllIr!JeiU'/I . Eine Reihe 1'011 tlllrfm! fo/gemlt"1 Ei" .~dbeilrügrl/ .foll dlllm dU' Imll'rsrlliedliclrell .rIs/1t'l..te tier D rille IVtl,- !)ofitik 
(Ier ßWldesrepllblik Irüher II/lrcllll! lIr lr ll!fl. IJeJrmulf'll lI'erdtl/ /I. (I. die RO/I.\·/O!fpufiflk der Blmdesregil'nmg. die [>rodllkl i(mssliiue,,­
lIerfllgenmg We.ndt Uf.)'l·her KOl/zen lt' ill i/ie Drillf' Wrlt. die ni.wmgswirtsdmfllidll'lI /IItt/ militür(wlitüd/e/l A mlli/iol!f!1I (/ef lJRD il/ 
Emll'iekhmgslii"dem , die /Ji ldlll /);shilje /ll/d (/ /lslI'ii,/i~I' Krlltwpo/ilik. " fOhlen//' r/,.r TeclrnofogiellifJf'. IIlfsge,f!Hlrl wUllell solIeIl 
(// /(:h /lielll solcfre Pmgell wie llit· Akli1'itiitl'lI sozial'/l'lIIolmrli,fdu!r ,Jolifik rmd Me% gie oller IltiS di,·krimil/il.'f(·m/e A IIsfülIlh'rrc'f.:Jrt . 
M it II/1,ferer A/ll-St'fie erhoffeIl wir Zll e;,/I'I' IViederbelebrmg der K ritik tier 110mrer c llfll'ickhmgspolitik heizw mgell, .fOll'jj' imlH'­
sOllilert' die /lel/CII Tellll,../I;'l'II des IJRD-NI'OkoJo"ill /i.I·lII fU' sidllbur';:l1 II/lId,ell. 

Dieter Boris/Dietrich Busch/Rainer Falk 

Dritte Welt-IExpansion 
der BRD ~(1. Teil) 

Spektakuläre Akt ivitäten in der sog. Drillen Weh wie l.. U. 
die Nukleargeschäft e mit Brasi lien, Südafrika und dem Iran 
oder das unnachgiebige Auftreten Banner Politikcr gegen­
über der Forderung nach einer Neuen Internationalen Wirt· 
schaftsordnung signalisieren e ine gewachsene Bedeutung der 
Entwicklungsländer für die Bundesrepublik . Sie ist innerhalb 
\'on knapp drei Jahrlehnlen auf e inen der lIorde ren Plätze 
der neokolonialistischen Mächte aurgerückt . Der A uf.sticg be­
gann indesse n unte r schwie rigen Bedingungen. 

1. Neokolonialismus und Kalter Krieg (1947·-69) 

Im Ergebnis der Zerschlagung des Hitlcr-FaschislTrus war es 
nicht nur zur Herausbildung eines sozialistischen Wellsystems 
gekommen . Mit der Unabhängigkeit \Ion Indien und Indo­
ncsien (1946/47), der siegreichen chinesischen V,~lk s re\lolu ­
lion ( 1949), der Befreiung Nordkorens und später de r his to· 
rischen Niederlage des rranzösischen Kolonialismus in Dien 
Bien Phu (1 954) zeichneten sich Prozesse ab. di e die alten 
imperial istischen Positionen auch in der Dritten Welt in zu­
nehmende m Maße ins Wanken brachten. Geschwiicht ,IUS 

dem 2. Weltkrieg hcrvorgegangen. schienen die .. klassischen" 
Kolonialmächte (Großbritannien. Frankreich. Niederlande) 
immer weniger in de r Lage. angesichts aufflammender Be· 
fre iungskämpfe die westliche Dominanz über die Eßlwick­
lungsländer aufrechtzuerhalten. 

Die weltweiten Positionsgcwinne von Sozialismus und natio­
naler Befreiung beantworteten die USA . die neue westliche 
Führungsmacht. im Mänl947 mit der Truman ·Dolarin. wo­
nach es •. zwei Lebensarten" gebe. zwischen denen ·jedes Land 
zu wählen habe, eine .,demokratische" und eine .. i.ola/itäre·· , 
Denjenigen Staalen, die sich dem Kampf gegen d,:n .. Totali-
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tarismu .... lIer!>Chrieben. versprach US·Präsident Truman jctl­
wedc Hil fe von Seiten der USA. ' 
In Anwendung scine r Dok trin auf die ~pczifischcn Erforder­
nisse in dcr Dritten Weh verkündete Truman in seiner Re­
gicncng~erk lilrung vom Januar J tJ49 erstmals die Notwendig­
ke it von (-: ll twicklun gshilfemaßnahmen: ., Wir m[b~en ein 
kühnes neue .. Programm entwe rfen. um unsere wi~scnscha ft ­

lichen Erke nnt nisse und un~e ren industriel len FOrlschri tt rur 
die Verbcs:.crung der l..cbcn~hedingungell in dcn unteren t· 
wickelten Ländern nutzbar lU lIlachen ... Der allc Imperia· 
li.smus - die Ausbe utu ng cine~ anderen - hut in un~rcn 
Pl änen keinen Raum . Was wi r il11 Sinne haben. i:;t cin Ent­
wicklungsprogrilmm. dils au r den G rundideen dcmokrali 'iChcr 
Billigke it bcruhl."2 
Trumans Absage :10 den .. all en Imperialismus" gc riel zur 
eigentl ichen Geburtsstunde des NC()kolonialismus. Im Kon­
text westlicher Eindämmungs· und Roll Back-Polit ik wa r 
., Entwicklungshilfe·' von vorneherem cin hervorragendcs In. 
strument der US-Globalstratcgie. das sich gleichermaßen 
gegen das sozia listische 1 ... lge r wie die nationalen Befreiungs­
bewcgungen richtete. Bezeidmcnderweise entliel die US­
Entwicklungshilfe in der Nachkriegsperiode mehrheitlich auf 
korrupte St:luhaltcrregimes um das sozialistische Lage r (Süd· 
korea. Südv;etnam. Iran u. a.). hetrug der auch als .. Entwlck­
lungshilfc" deklarie rte Militärhilfeanteil für sie zur Stabili­
sie rung bis Zu 90 %.3 

Neokolonialistische Amhitilmen der BRD konnten sich in der 
Ära der CD UlCSU-gefühnen ßundcsregieTUl1gcn (1 9-19-
1966) nur in bewußte r Ein- und Uruerordnung untN diese 
\'on ~en USA geselzten globalstTategischen ZielscIzungen 
entWickeln .· Infolge der totalen mil itärischen Niederlage (l.>lI f 

da.s de~tsche Kapital seiner übcrscebcsitzungen nahezu \löllig 
verlustIg gegangen, halte es se ine osteuropäischen Märkte 



verloren. Seit jeher war Deutschland extrem abhängig vom 
Import ausländischer RohslOffc. Angesichts der Herausbil­
dung sozialis tischer Produktio nsverhältnisse in der DDR 
konnte sich die Restauration bpitalistiseher Machtverhält­
nisse nur noch auf eingeschränktem Territorium ('.ntwickeln. 
Neben der Anerkennung der Fühnmgsrolle der USA, die zur 
loyalen Unterstützung Bonns für das US-Eingrcifen in Ko rea. 
zur Aufnahme der BRD in die NATO und spii terzur indirek ­
ten Milfinllnzienmg der US-Aggression in Vietnam (über 
Devisenausgleichszahlungen Hn die in der BRD st:lI ionie r1en 
US-Truppcn) führt e, waren weitere Voraussetzungen OOt­
wendig, um die verlorenen Positionen zurüekzu8:ewinnen . 
Mit dem sog. Wiedergutmachungsabkommcn von Luxemburg 
1952. demzufolge 3.45 Mrd DM Unters!Ützungs!;elder an 
Is rael gezahlt wurden, erkaufte s ich die BRD die Wiederauf­
nahme in die .. westlichc Völkcrfamilic" und darüb.er hinaus 
die Anerkennung des westdeutschen Alleinvcrtf(~tungsan: 
spruchs gegenüber dcr DDR bei den VcrbÜndelCn. Nieht zu­
fällig f.1lt t in das Jahr [952 auch die Aunlcbung der alliier· 
ten Rest riktionen, die bis dahin westdeutsche Kapilil1cx­
porte verboten h3tten. 

Entwicklungspolilik im Zeich en der Hallstein-Doktrin 

Als sich die Adenauer- Regierung 1956 dazu emsclhloß, mit 
der Bereitste llung eines 50 ~'Ilo- Postens im El<lt des AuS­
wärtigen Amles Minel ftir Entwicklungshilfe zur Verfügung 
zu SIelien. lag dem nicht nur d3s Driingen der USA zugrunde, 
Bonn solle s ich an . den im Rahmen des Auslands,hi[fepro­
gramms anfallenden S~temsicherungskosten beteiligen . ße ­
s timmend wurde für die erSle Phase westdeutscher Entwick­
lungspoli t ik der Versuch, über die Vergabe finanzidler Mit­
tel die Regie rungen der Drillcn "'clt zur überna.hme des 
Bonner Standpunktcs in der Wiederverein igungsfrage zu 
bringen, ",'abc i dic HallSlcin-Doktrin als politische Grundlage 
diente. 
D ie Mißachtung der westdeutschen These \on der st.a:lllichen 
Nichtexistenz der DDR führte lIutomlltisch nicht nur zur 
Streichung der bundcsclcutschen Entwicklungshi[fe, sondern 
zum Abbruch der diptom:ll ischl.'n Beziehungen, wie 1957 im 
Falle Jugoslawiens und 1963 im Falle Kub:ls. Die Unterord­
nung der Entwicklungspolitik unter die Außenpolitik , insbc­
sondi;re die .. Deutschlandpolitik", änderte sich au,eh nicht. 
als im J ahre 1%1 ein eigens mit Entwieklungshitfeau fgabcn 

befaßtes Ministerium, das Bundesministerium für wirt~haft­
liehe Zusammenarbeit (ßMZ) geschaffen wurde. 

G leichwohl signalisiert die ßM Z-Gründung. daß de r Ent­
wicklungspolitik umfassendere Funktionen zugewiesen wur­
den. Im einzelnen betrifft das die Vorbereitung der privat­
kapitalistischen Expansion über den staatlichen Kapital­
export. die Nutzung der Entwicklungshilfe als Mittel zur Ex­
portRkderung und die Orientierung auf die Herausbildung 
einer Sozillistruktur in den Entwicklungsländern , die deren 
Verbleiben im Verband des kapitalistischen Weltwirtschafts­
systems langfristig sicherstellt. Kein anderer als Waher Scheel 
hat bis heute die zentrale Hebclfunktion ökonomischer 
Staatstätigkcit in den Entwick lungsländern in Bezug Buf dic 
Schaffung von Voraussetzungen für den privaten Kapitale:c­
port besser umschrieben : " Im Idealfall stellt die Entwick­
lungshilfe das Präinvestment (z. ß . in Form der Erricl!tung 
einer auf die Bedürfnisse des Priv3tkapitals zugeSChnittenen 
Infrastruktur. d. Verr.) für privatwirtsehaft liehe Investitionen 
dar. "5 

Scheeis Nachfolger Hans-Jürgen Wischncwski (S PD) sah an­
gesichts der ersten tiefgreifenden Winschaftskrise der ßRD 
19M/67 in der Entwicklungshilfe vornehmlich ein Mille!, der 
westde utschen Industrie in .. ko njunkturell schwachen Zeiten 
durch größere Liefe rungen wieder [mpulse geben" zu kön­
nen.' 

Export " freier MarktwirlS(:haft" 

Ober die Lieferbindung westdeutscher Kredite wurde ein be­
de utender Tei l der Außenh3ndeisexpansion der Konze rne in 
die Dritte Weh finanziert , Entwick[ungshilfe wurde so zur 
" Basisinvestition für den lebcns\\"iehtigen Aulknhande[ der 
deutschen Industrie " (Scheel)? Zusammen mit dem Export 
westde utscher Waren sollte das System der . .frcien Markt­
wirlsch .. ft " in die Drille Welt exportiert werden. So \.\'urde 
formu liert. daß "die s taatliche Entwicklungspolitik und un­
sere Kredithilfen auf die Daue r nur erfolgreich sein (werden). 
",'enn es ge lingt , in diesen Ländern eine wachsende Schicht 
\'o n privaten Unternehmern heranzubilden, die eines Tages 
de n Staat in scinen Wirtsch3ftsfunktionen ablösen kann ... • 
Der:lrtige Orientierungen sctzten sich in der Pmxis fre ilich 
nur [angs3 m und widersprüchlich durch. Für die " A[ tväter" 
dei> bundesdeutschen .. Wirtschaftswunders" Erhard und 
Röpke waren Industrinlisicrungsbcstrebungen in Entwick-

Adenouel und SlrIllI.ll (I.) , BahnbledJer deI neolc%nio/en Konlernexpollllion . fG Farlnn·Noch1o/gerln BASF in B.o.lllen 11.1 
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Rohstoffimporte der Bundesrepublik Deutschland 
Rohstoff Anteil d~r Entwicklungsländer Im Impor1 du 

Bundesu~publik in .... ozent 
Wichtigste Ller~ rländ~r 

Kupfererze 

Rohkupfer 

Zinnerze' 

Kohzinn 

Eisenerz 

Manganerz!:! 

Zinkerze 

Bleierze 

Molr bdänerze 

Kobalt 

Quecksilber (roh) 

Antimonerze 

Chromerze 

Naturkautschuk 

Baum~'o llc • 

Laubrundholz. • 83,7 

Laubschniuholz' 

Kaffee ' 

Kakao' •• 
Tee ' 

Erdöl' 

P.dpua-Neuguinca. Chile 

Chile, Sambia 

Bolivien, Peru 

Indonesien, 

P,ru 

P'ru 

Sunnam, Guinea 

Chile 

Zaire 

Brasili!:!n 

Türkei 

Türkei, Thailand 

Türkei 

Malaysia, lndonesien 

Malaysia. Elfenbeinküste 

I 

, , 

Die Angaben rur tl ic mit· gekennzeichneten Rohs'toffe stammen von 1974. lilie anderen von IlJ71 

lungsländern weitestgehend ind iskutabel, Erhard pläd il' rtc 
damr. in den Entwicklungsländern dlb Handwe rk zu ent­
wickeln, da don die Errichtung hochmoderner schwerin­
dustrielle r Anlagen .. unproduktiv" sci.1 
Unter(l~ssen partizipierte die be reits 1959 wieder zur zweit­
SlärkslCn Handclsmacht nach den USA :lUfgeriicktc ßRD in 
den 50er und bOcr jahre n kräftig an dem " klassischen'· 
Muster der internationalen Arbeitsteilung: es hauc sich als 
Ergebnis der ko lo nia lis tischen Dcfonnation der Wirtschaft s­
struktur der Dritten Weil herausgebildet und diese zum 
bloßen Rohstoff- und Agraranhängsel der entwickelten kapi­
talistischen 'Staaten gemacht. Während die Bunclesrepublik 
"o rwiegcnd Investitionsgüter und Industriewl1rCn in die EIII ­
wicklungswelt exportierte, SChirmtc sie sich über das - sich 
proportional zum Verarbeitungsgrad de r Importprodukte 
ve rschärfende - Zollmauemsystcm der EWG '·on der Fert ig­
wareneinfuhr aus der Drillen Welt ab. Auf diese Weise pro­
fiticrtc sie von sinkenden Rohstoffpreisc n und steigenden 

5& 

Preisen fü r ihre eigenen Exportwarell_ 

Mit dem Rt!gierungscintriu der SPD in die Große Koali tion 
1966 selzt einc Diskussion über die notwendige Effe ktivie­
rung des clltwicklungspolitischell Instrumentariums ein , die 
e inen übergang von der hislang takt isch o rientierten zu 
e iner slr;lIcgisch kOß1:ipiertcn Ent wicklungsländcrpolitik \'or­
berei tc te . Dabei erweist sich vor allcm die Hallstein-Doktrin 
als Hinde rnis bei der Verwirklichung langfristiger aufe imln­
de r abgeslinlllller Zielvorste llungen im Bereich de r Entwick­
lungspolitik. 

Sie hatte zu einer weitgehende n Verl.ellelung des Engage­
ments de r ßRD in der Drillen We lt geführt ("Gießkannen­
prinzip" bei der Miltclvergabe ). Die zu ihrer Durehsetzung 
no twe ndigen Kostc n standen in keinem Verhältnis mehr zu 
de n Erfo lgen: zurnal das ihr zugrunddicgendc Prinzip, die 
staatliche Existenz der DDR zu ignoriere n, in dem Maße: ob­
solet wurde. wie sieh Ende der 60c r Jahre erste Entspan-



nungstcndenzen in den Ost-Wcs t ~ßezichungcn durch2:usetzcn 
begannen . 
Die sich abzeichnende Wende in der bundesdeutschen Ent­
wicklungspolitik fand ebenso auf dem Hintergrund eine r von 
der Weltbank ausgelösten Diskussion über den "Erfolg" der 
bisherigen neoko lo nialistischen Strategie des Wcstcns statt. 
Das Ergebnis dieser Diskussion spiegelt sich im Pearson-Bc­
rieht wider, der als Ausgangspunkt eine " Krise der Entwick­
lungshilfe" konstatiert 10. Er kri tisiert die Kurzsichtigkeit und 
den vordergründigen Eigennutz der westlichen Entwicklungs­
politik und forde rt angesichts wachsender sozialer Spannun~ 

gen und Konniktstoffe in der Dritten Welt eine Anpassung 
des m:okolonialistischen Instrumentariums an die veränderten 
Bedingungen. Bei prinzipieller Aufrechterhaltung der neoko­
lonialistischen Funktionsmechanismen soll den seit der Welt­
handelskonferenz (UNCfAD) in Neu Dehll von 1968 ver­
stärkt erhobenen Forderungen der Entwicklun sländer 
("G ruppe der 77") entgegengekommen werden. Ober eine 
Aufstcx:kung der staatlichen Entwicklungshilfemittel waren -
dieser Konzeption zufolge - die Voraussetzungen und die 
Anreize für eine forcie rte privatkapitalistische Durchdrin­
gung de r Driuen Welt zu verbessern. Im Austausch für Zu­
geständnisse im Bereich des Marktzugangs für Industricwa­
rcn aus Entwick lungsländern solten diese cin sicheres politi­
sches und wirtschaftliches " Klima" für westliche Privatin­
vestitionen bieten. 

11. BRD·Neokolonialismus unter dem Vorzeichlen der 
sozialliberalen Refonneuphorie (1969-73) 

Mit dem Amtsantritt der sozialliberalen Bundesre,gierung 
Brandt /Schecl 1969 setzte die sich seit 1967 abzeichnende 
sozialreformist isch inspirierte Wende der bundesdelUtschen 
Entwickl ungspoli tik d urch. Sie fand ihren deutlichs" :n Nie­
derschlag in der erst maligen Verabschiedung einer umfassen­
den Strategie für die Dritte Weh. der "Entwieklungspoliti­
sehen Konzeption der ß undesrepublik Deutschland" von 
1971 11 . Die maßgebl ich von dem seit 1968 das BMZ führen­
den Erhard Eppler geprägte Neuorientierung der neo ko­
lonia lis tischen Strategie Bonns folgt in wese ntlichen Grund­
gedanken dem Pearson-Bericht, der in der BRD alsbald zur 
,. Bilx:1 der Entwicklungspolitik" hcx:hstilisiert wird . 
Deutlich renektiert Eppler die Erfolge der nationalen Be­
freiungsbewegungen wie die insgesamt zugunsten des soziali­
stischen Lagers und de r Dritten Welt veränderle Lage im 

WeItrnaßstab. Für ihn tut .. Entwicklungspolitik das Nä~hst . 

liegende in einer remlutionären Wcltlagc : '12 in seine r Kon­
zept ion rückt das langfristige strategische Eigenimeresse der 
Bundesre publik in den Mittelpunkt. D;lbei werden in hohem 
Maße jene sozialpartnerschaft liehen Vorstellungen auf die 
Ebene der internationalen KlassellllUscinandersetzung über­
tragen. die die sozialdemokratische Pafl cifiihrungjahrl.e hnte­
lang 'im innenpolit ischen Bereich erproht hatte. 
Ohne die durch die internationalen Konzerne dominierten 
Eigcnlums- und Machtverhältnissc grundlegend umzustoßen, 
sollen die " Partner" in der Driuen Welt mit Hilfe teilwei­
ser Zugeständnisse in eine modifizierte internationale Arbe its­
teilung integriert we rden: " Die Orientierung an der Effizienz 
für das Entwick lungsland" - so Eppler- .,en tspricht auch unse­
rem eigenen langfristigen Interesse. Im letzten Jahr waT unser 
Exporlübcrschuß gegenüber Industrieländern ungefähr. so 
groß wie unser gesamter Export in Entwicklungsländern, mit 
denen unsere Handelsbilanz leicht passiv war, Immer noch 
exportieren Wif nach ganz Afrika weniger als in die Schweiz. 
Sicher nicht deshalb. weil man in Afrika unsere Maschinen 
nicht bra uche n könnte. sondern weil man sie nicht bezahk'n 
kan n, Ein Handelspartne r ist für uns umso interessanter. je 
entwickel ter, je kaufk räft iger. je reicher er ist. Natürlich will 
ein solcher Partner nicht nur kaufen. sondern auch verkau­
fe n. Daher werden sich Änderungen in der Wirtschaftsstn,k­
tu r der Entwickl ungsländer spiegeln in der Änderung der 
Wirtschaftsstruktur der Industrieländer. Ich habe davor keine 
Angsl. denn dies kann doch nur bedeuten. daß wir gezwun­
gen sein werden, unse re Arbeitskraft noch rasche r, als dies 
ohne hin schon geSChieht : in die Bereiche zu lenken , die eine 
höhe re Produk tivität aufweisen . . Nur wenn wir unserc 
Arbeitskraft immer produktiver verv.·enden. können wir den 
Entwicklu ngsländern jenen Teil der Produktion überlassen. 
den sie brauchen und den sie auch bewältigen:'I3 

D ie peripheren " Partner" 

Am übe rgang zu einem solch weitsichtigen Anpassungskurs 
haben wesentliche Kreise des westdeutschen Großkapitals -
aufgrund ihrer starken Exportabhängigkeit - se lbst cin ma­
terielles Interesse. Sie sind auf "kaufkräftige Handelspartner" 
angewiesen. Dieses Interesse wurlel! auch in den Problemen, 
die sich aus der Bewältigung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschrills ergeben, der cine wachsende Konzent ration des 
wirtschaftlichen Potentials auf tcchnologische Leitsektoren 
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und die sog. Wachstumsbranchen e rforderlich macht ( .. unsere 
Arbeitskraft imme r produktiver verwenden"'). Daraus er­
gibt sich e ine zwingende Not .... endigkeit, strukturschwache 
Branchen, die den Wachstumsprozeß in der BRD tendenziell 
behindern , in solche Regionen auszulagern. deren für das 
Kapital günstige Kostenfaktoren ihre Produktion wieder prn­
fitabe l machen. Das sich d'lmit herausbildende Muster der 
neokolonialistischen Arbeitsteilung, das den Bedingungen des 
Zusammenbruchs des imperialistischen Kolonialsystems ent­
spricht, ist im Gegensatz zur überkommenen internat iona­
len Arbeitsteilung durch die Aufspaltung der kapita.listischen 
Weltwirtschaft in hochentwicke lte industrielle Zentren und 
e ine davon abhängige Rohstoff- und Industrieperipherie ge­
kennzeichnet . 1_ De r Verarbeitungsgrad in der industriellen 
Struktur der Entwicklungsländer verschiebt sich nac h oben. 
Das neokolonialistische Muster der internationalen Arbeits­
teilung legt die Dritte Weh fest auf ein strukturell hegrenztes 
Niveau der Industrialisierung (unter weitestgehender Aus­
klammerung produktionsmitte1produzierender Zweige). 
deren Ausmaß einseitig von den ökonomischen Reproduk­
tionserfordernissen der kapitalistischen Metropolen bestimmt 
wird und folglich einer eigenständigen Entwicklung wider­
spricht. 

"Grundbedürfnisse": klassenneulral? 

In dieser Konzeption. die auf eine neue Stufe dcr Abhängig­
keit zielt , werden frcilich bestimmte sozialstrukturelle Ver' 
ände rungen in den Entwicklungsländern not wendig, die Epp­
ler als " Dynamisierung von Strukturen" und gezieltc Beein­
flussung des "gesellschaftlichen Wandels" faßt. 
Ausgangspunkt dafür ist die Ncuformulierung des Entwick­
lungsbcgriffs und der daraus abgeleiteten Emwicklungsziele. 
Zur einseitigen Orientierung auf die Maximierung der Stei­
gerungsraten des Bruttosozialprodukts tritt die Ori cntierung 
auf die Befriedigurrg dcr "Grundbedürfnisse" der Menschen 
in den Entwicklungsländern . In übereinstimmung mit der 
Weltbank-Konzeption sind das insbesondere Beschäft igung. 
Ernährung und Bildung. Dazu kommen nach Eppl er: Woh­
ncn, Gesundheit, soziale Integration und Einkommcnsver­
teilung.15 

Bei der Konzipierung von Entwicklungsprojekten !\Ci insbe­
sondere darauf zu achtcn, da ß und ob .,verkrustcte Sozial­
strukturen" aufgebrochen werden . Deshalb empfieblt Eppler 
die verstä rkte Inangriffnahme entwicklungspolitischer Kom­
plexprogramme, die Kombination unterschiedlicher Projekt­
typen mit spezifischen Zielsetzungen zu integrierten Ent­
wicklungsprojekten. 
Die scheinbar systemneutrale Rede von den "Grundbedürf­
nisSen" und der " Dynamisic rung von Strukturen" hebt sich 
indessen nur auf den ersten Blick positiv ab von der unge­
schminkten Fonnulierung des Eigennutzes, die in den 50cr 
und 60er Jahren im Vordergrund stand . Im Kontext des 
Gesamtsystcms der neokolonialistischcn Bezichun.gen kön­
nen diese Ziele, gerade wcil sie ",systemneutral" fo rmuliert 
werden. bestenfalls dazu fü hren. jene \'orkapitalistischcn. oft 
feudalcn Barrieren aus dem Weg zu räumen. die den Er­
fordernissen einer abhängigen kapitalistiSChen EntwiCklung in 
der Dritten Welt im Wege stehen . Sie stellen somit geradezu 
eine Voraussetzung für die Stabilisierung des neol<oloniali­
stischcn Systems dar. wenngleich sie ein hohes politisches 
Risiko (revohllionäres Weitcrtr~' i ben) in sich bergcn. 
Eine langfristig angelegte En twicklungskonzeption erfordert 
naeh Eppler ein hohes Maß an Flexibilität bei der Durch­
setzung der Ziclvorsldlungen : " Wir müssen also fl exibel, 
pluralistisch. vicllcicht soga r durchaus widersprüchli ch anset­
zen. z. B. gleichzei tig an die Einsicht bei den herr:>chenden 
Kräften appellieren, etwa beim jüngeren, sachorientie rtcn 
Management . gleichzeitig reformistischc Gruppen e rmut igen 
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und fördern und mit revolutionären Elementen im Gc.spräch 
bleiben. Entscheidend ist die Chance. ta tsäch lich Strukturen 
zu dynamisieren."'6 Für cin solches Herangehen an die 
Durchsctzung neokolonialistischer Ziele mußte frei lich die 
traditionelle Unte rordnung dcr Entwicklungspolitik unter die 
Hallsteindoktrin absolut hinde rlich sein . De nn. so Eppler: " Je 
sichtbarer das MOIiv des Alleinve nretungsanspruches wurde. 
je meh r die WIrt schaft liche Macht der Bundesrepublik 
Deutschland wuchs. desto nähcr lag es. auch bei ihr nco­
kolonialistische Absichten zu vcrmutcn.· ·'l Dadurch gerate 
allzu leicht die große .. Chance·· westdeutscher Entwick ­
lungspolitik in Gefahr, .. ohne koloniale Tradition und ohne 
Weltmachtanspriiche" U in der Dritten Welt wirksam werden 
zu können. Freilich wurde die Formulierung politischer Be­
dingungen im Zuge der Entspannungspolitik zwar weitge­
hend zurückgenommcn. bildet jedoch bis heute - etwa in 
Fo rm de r sog. Westbc rlin-Klauscl - einen festen Bestandteil 
der Bonner Kredit \'ergabepraxis. 

Das Hauptaugenmerk liegt allcrdings bei Eppler im subtilen 
Anknüpfen an die in den Entwicklungsländern vorgefunde­
nen Bedingungen: .. Wir gehen heute aus \'on Zielstellun­
ge n. die das EntwicklungSland selbst erarbeitet und festge­
setzt hat. In Tans.an ia gehen wir aus von dem afrikanischen 
Sozialismus Juliu5 Nyereres. und lln der Elfenbcinküstc ge­
he n wir aus von dem Liberalismus eines Houphoucl-Boigny. 
Wenn man die!><: Z usammenste llung uls ideologisch be trach­
ten wollt «. dann nur insofern. als hinte r jeder Politik be­
stimmte Wen vofSteHungen stehen. Bei mir sind es die Grund­
werte dcs Godesberger Programms."'9 Die Hauptfunktion 
einer dcrartigen neokoloni:llcn Partnerschaftskonzcption be­
steht also darin, die "have nots (Habenictllse) nicht zu r Revo­
lution zu treiben."·20 
Was in der BRD und llndercn entwickelten kapital is tischen 
Staaten scheinbar gelungen war - die Integration der ab­
hängig Arbeitenden in das bestehende System mil Hilfe 
sozialpanllerschaftl icher Proragandaforme ln und matc riellen 
Zugestiindnissen - sollte auch im internationalen Maß~ tab er­
reicht werden. 

111. Die entwicklungspolilische Praxis in der Eppler-Phase 

Die Rt:alisierung der neuen ent wick lungspolitischen Kon­
zeption .,aus einem Guß" (Sohn) setzte vorab die organi~ato­

rischc Zusammenfassung de r bislang zersplitterten entwick­
lungspolitischen Kompctenzbcrcichc. insbesondere die über­
tragung der Kapitalhilfezuständikeil .... om Bundesm iniste rium 
für Wirt.schaft an das BMZ. voraus. 
Die wichtigsten Veränderungcn der entwicklungspolitischen 
Praxis f(lnden vor allem im Bc reich der integrierten Länder­
progmmme, der Kapi talh ilfevcrgaben und der Stimulierung 
der privatcn Kapitalexporte statt. 

1. Integrierte Länderprogram me 

Mit der Verabschiedung der entwicklungspolitischen Kon­
zeption rückt der übergang von Einzelprojekten ("Gieß­
kannenprinzip") zu langfris tigen. inh::grierten. länderbezogc­
nen und inte rnational koordinierten Hilfeprogrammen in den 
Mittelpunkt de r westdeutschen Entwick lungspolitik. 
Leitgedanke dieser Hi lfsprogra mme ist der adäquate und 
effiziente Einsatz der unterschiedlichen lnstrumcn!e der Ent ­
wicklungSpolitik in bestimmte n llusgewählten Schwerpunkt­
ländern de r Dritten WeiL .. In den I;inderbewgenen Hilfc­
programmen wird festgelegt." so heißt es in der entwick­
lungspolitischen Konzeption der Bundesregienmg .. ,welche 
Maßnahmcn unterstützt werden sollen. Entsprechend den 
unterschied lichen Bed ürfnissen der Länder werden die Pro~ 
gram me verschieden sein. Artcn. Formen und Kondit ionen 



der Hilfe werden entsprechend den Gegebenheiten des Lan­
des differenziert. Durch das HiUeprogramm wird das Zusam­
menspiel aller Instrumente örfenllicher Entwicklungshilfe er­
reich!. Es umfaßt Kapitalhilfen und Zuschüsse, ennöglkht 
die abgestimmte Mitwirkung privater Träger und der Frei­
willigen des Deutschen Entwicklungsdienstes (DEO) und gibt 
der Privatwirtschaft entsprechende Hinweise." Z! 
Mit der Konzentration auf solche Uinderprogramme war 
der übergang der westdeutschen Kapitalhilfepraxis zur 
grundsätzlichen Projektgebundenheit verbunden. Damit hofft 
man, die Forderung nach begrenzten Wandlungen de:r Sozial­
struktur einzulösen. Wenngleich der Schwerpunkt hie:rbei zu­
nächst auf staatlichen Maßnahmen zur Steuerung d~:r sozia­
len und wirtschaftlichen Entwicklung der betreffendenl Region 
liegt (Kleingewerbeförderung, Förderung von VermalTktungs­
genossenschaften auf kapitalistischer Grundlage. Sozi,alstruk­
IUrhilfe usw.). so wird sich doch " in geeigneten Fällen un­
schwer ein mehr oder weniger enger Verbund zwischen der 
öffentlichen Hilfe (Kapitalhilfe oder Techn ische Hilfe) und 
privaten Kapitalan lagen und damit zwischen entwicklungspo­
litischen und privatwirtschaft lichen Interessen und Zielen her­
ste llen lassen."z2 
Denn der private Investor aus der BRD kann sich bt::i seinen 
Inveslitionsabsichten an den Länderhilfeprogrammen der 
Bundesregierung orientieren. Die Bundesregierung begrüßt 
und r6rdert ihrerseits "unte r entwicklungspolitischen Ge­
sichtspunkten insbesondere solche Privatinvestitionen, die 
sich in eine vorhandene Entwicklungsplanung des Empran­
gerlandcs einfügen und in diesem Rahmen in parlne:rschaft­
licher Form (Joint Ventures) betrieben werden sowie zu 
einer verstärkten Ausbildung einheimischer Arbei:tskräfte 
führen ."u 
Die Einbeziehung " partnersehartJichcr" Oirektinvcstitionen 
aus der BRD in die staatlichen Entwicklungs,hilfepro,gramme 
e rscheint als besonders wirksame Unterstützung bei der 
He rausbildung einer vom westdeutschen Kapital abhängigen 
und koope.rationsbereiten Bourgeoisie in den Entwil:klungs­
ländern und bei der Zuriickdrängung weitreichender Natio­
nalisierungsvorhaben. 
Mit dem übergang zu langfristigen i01egrierten Ländcrpro­
grammen war eine Konze01ratiOn des Mitteleinsatzes auf rela­
t;v wenige Länder verbunden . Während bis 1973 insgesamt 
70 Länder öffent liche, bilaterale Kapi talhilfe aus der ElRD er­
halten .hatten, wurden 1973 nur noch Kapitalhilfezusagen an 
32 Länder gegcben. 2• 

2. Entwic:kJung und Funktion der Kapilalhilfepraxis 

Im Rahmen ihrer mittelfristigen Finanzplanung halte die 
Bundesregierung cine durchschnittliche jährliche Steigerung 
der liaushaltsmittel für bilaterale und multilaterale öffem­
liehe Zusammenarbeit (Entwicklungshilfe) von 1O,8"'~ in den 
Jahren 1970-1974 vorgesehen. n Wenngleich diese Planung 
im großen und ganzen eingchalten worden ist. so konnte da­
mit jedoch das von der Bundesregierung verbal unld ohne 
zeitliche Festlegung akzeptierte Ziel der UN-En twic:klungs­
strategie, 0 ,7 % des Bruttosozialprodukts (BSP) der öffent ­
lichen Entwicklungshilfe zuzuführen, nicht erreicht werden. 
Der Ante il der ö ffentlichen. Emwicklungshilfe am BSP ist 
vielmehr von 0,42 % im Jahre 1968 auf nur noch 0,31 % im 
fahre 1976 gefallen . 

Während sich die quantitative Steigerung de r Ausgaben der 
Bundesregierung im Rahmen der Entwicklungspolitik in 
Grenzen hielt, und besonders durch finanzielle Engpässe 
immer wieder beei nträchtigt wurde, versuchte sie vor allem 
über die Erleichte rung de r Kreditbedingungen den Forderun­
gen der Entwicklungsländer enlgegenzukommen, ihre Zah­
lungsHihigkeit auf dem Weltmarkt zu erhöhen und den ge­
wachsenen Anfo rderungen aus der SYSlemkonkurn~nz mit 

den sozialistischen Staaten und auch westl ichen Konkurren­
ten Rechnung zu tragen . "Es wäre gewiß töricht," - so Epp­
lers Staatssekretär Sohn 1972 - "jegliches Eigeninteresse an 
eine r Intensivierung der Beziehungen zu den Ländern der 
Dritten Welt leugnen zu wollen . Die Bundesrepublik braucht 
in der harten weltpolitischen Konkurrenz und im Wettbe­
werb mit der DDR Partner. auf die sie sich verlassen kann. 
Der Umfang, die Bedingungen und die Fonnen ihrer Ent­
wicklungshilfe demonstrie ren besser als jeden Versuch einer 
bloß mündlichen überleugung, wie olfen sie tür die Nöte 
anderer Länder ist und welches Verständnis sie dafür auf­
bringt , ohne sich gleichzeitig in deren innere Angelegenhei­
ten zu mischen :'2e 

8edinl uDlell der billltrll tt" Kttdllt (Dul't'hsch"illP\o·t r'lt) 

Jahr Zuschuß- ZinS58U Laufzeit Freijahre Anteil der 

1969 
1970 
1973 
t976 

element in" Jahre Lieferbln-
in .,. 

53 

" 66 
m 

3,2 
2,9 
2,1 
1,9 

26.0 
28,2 
32.0 
j3,7 

1,6 
8,5 
9,' 
9,1 

dung in ,. 

J4 
28 
J9 

1 

Quelle: Driller Bericht 2ur Enlwicklungspolitik der Bundcsregin-unl. 
a. I. 0., S. 138 

Die Erleichterung der Bedingungen in der Kreditvergabe­
praxis war nicht nurnotwendig,um über den Demonstrations­
effckt günstigerer Bedingungen neue Einnußsphären in der 
Dritten Welt zu erschließen und ~lte auszubauen, sondern 
auch möglich, ohne die Interessen der exportorien tierlen 
Konzerne wesentlich zu beschneiden . Die hohe Konkurrenz­
fähigkeit der westdeutschen Konzerne auf dem Weltmarkt hat 
das ihre dazu beigetragen . daß Irotz des kOnlinuierliehen 
Abbaus der Liefergebundenheil von BRD-Kapitalhilrekredi­
te n 2/3 dieser Minel in Form VOn direkten Aufträgen an die 
westdeutsche Industrie zurücknießI. Auch die Tatsache. daß 
der Marktanleil der BRD in denjenigen Ländern überdurch­
schnittlich hoch ist, auf die sich der staalliche Kapita.lcxport 
konzentriert nat V , zeigt, wie sehr "Enlwicklungshilfc" auf 
die Ausweitung des privatkapilalistischen Warenexports aus­
gerichtet ist. 
In iihnlicher Weise hat sich das gewachsene Gewicht der BRt) 
im Rahmen der multilateralen Entwicklungshilfeorganisa­
tionen bezahlt gemacht. Der Anteil der multilateralen lei­
stungen am Gesamtvolumen der öffenl lichen Entwick lungs­
hilfe hat sich von 1966 noch 11 , I % auf etwa 25 % in der 
ersten Hälfte der 70tr Jahre gesteigert . Ober die Beteili­
gung des westdeutschen Staates an der Wellbank kamen die 
SRD-Konzerne bislang zu etwa 12 % der weltweit vergebe­
nen Aufträge , was dem fast vie reinhalbfachen des von der 
BRD eingezahlten Kapitals en tspricht.28 

Da'ß die staatliche Entwicklungspolitik aueh in der Amts­
periode Erhard Epplers im wesentlichen staat liches ,.Präin­
vestment" (Scheel) zur Vorbereitung de r privatkapitalisti­
sehen Konzemexpansion blieb, er-...·cist sich an der regiona­
len und sektoralen Verteilung der öffentlichen Leistungen. 
Von der an die Länder der Dritten We lt im Jahre 1974 ver­
gebenen öffentlichen Entwicklungshilfe (Kapitalhilre) ent­
fielen z. B. auf Lateinamerika ledigl~ch 14 %, während 
Schwarzafrika 23 % und Asien (einschließlich der arabischen 
Staatcn) 63 % auf sich vereinigte .29 Die Verteilung dt!r 
westdeutschen Direkti nvestitiOnen in der Dritten Welt rallt 
genau umgekeh rt aus. Von dcn bis Ende 1974 in der Dritten 
Welt getätigten Dire ktin vesti tionen cntfielen allein auf La­
leinamerika 61 %, auf Afrika (einschließlich des relativ stark 
entwickelten Südafrika) 24 % und auf Asien (einschließlich 
OLcanicn) lediglich 15 "10.:» 
Diese umgckehrt proportionale Verteilung von öffentlicher 
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Entwicklungshilfe und privater Kapilalexpansion verweist 
darauf, daß es die objektive Funktion der Entwic1dungshilrc 
ist, dort, wo die allgemeinen Bedingungen kapitalistischer 
Produktio n noch ungenügend enlwickelt sind, ers't einmal 
Voraussetzungen [ür das privat kapitalistische Engagement 
zu schaffen. Ode r wie Epplers Nachfolge r, Egon Bahr, es aus­
druckt : " Entwicklungshilfe. die vor allem Infrnslruktu rvor­
haben mit wenig Amortisationschancen(!) förden, ist hier 
ein Mittel, einen Markt überhaupt erst entstehen zu lassen. 
Öffentliche Entwicklungshilfe spiel! hier auch die Holle eines 
Vo rläufe rs für private Investitionen ."'1 
Entsprechend hoch ist die KOll7.cntration der im Rahmen 
der projektgebundenen bilateralen finanziellen Zusammen­
arbeit verausgabten Miud auf den Ausbau der materiellen 
und sozialen Infrastruktur in den Entwicklungsländern : Mit 
57 % im Jahr 1973. und 66,2 für 1976 macht dies jeweils den 
bei weitem größten Posten im Rahmen der ö ffentlichen pro­
jektgebundenen Kapitalhilfe aUS,32 

3. Die direkte Stimutierung der Kapitalellpol'1le 

Die starke Akzentuierung des Partncrschafl.sgedan~:ens in der 
entwiekJungspolitischen Konzeption der Bundesregierung be­
deutete ke ineswegs, daß man auf die direkte Stimulierung 
des an profitwirtschaftlichen RentabilitätsgesiehilSpunkten 
o rientie rten Kapitalstroms verzichten oder ihn in seiner Be­
deutung e ingeschränkt sehen wollte. Im Gegenteil beklagte 
Epplers Staatssekretär Sohn schon 1972: "Obwoh'l die Bun­
desregie rung für Kapitalanlagen in Entwicklungsländern 
neben de r Förderung durch das Entwick lungshilf,:steuergc­
setz das Instrument der Kapitalan lagengarantien bereitste llte. 
läßt die Höhe der Direkt investitio nen zu wünschen übrig, 
auch we nn ihr Volumen innerhalb des ersten EntwiCklungs­
hillejahrzehnts um das Sechsfa che anstieg." 33 

Das staatsmonopolistische Förde rungs- und Stimul ierungsin­
strume ntarium für den privaten Kapitalexport wurde deshalb 
gerade in der ersten Hälfte der 70er Jahre weiter [lach Kräf­
ten ausgebaut . 
Besorgn iserregend mußte es auf die Strategen des EiRD-Neo­
kolonialismus wirken, daß der Anteil der Direktinvesti tionen 
in Entwicklungslände rn am Gesamtbestand der westdeut­
schen Auslandsinveslitionen von 39 % im Jahre 1960 auf 
29 % im Jahre 1970 gesUJ1ken war. Das strategische Haupt­
ziel des Neokolonialismus, die Länder der Drittenl Welt am 
Ausbreche n aus de m kapitalistischen Weltwirtschaftssystem 
zu hindern, konnte langfristig nur dann erreicht werden, wenn 
es gelang, den Trend zur relativen BedeutUJ1gsmindlerung der 
Kapitalexpone in die Dritte Welt aufzuha lten. 

Angesichts von Enteignungsakten und anderen Maßnahmen 
zur He rstellung der nationalen Souveränität der Entwick lungs­
lände r über ihr winschaft liches Potential wird die staat liche För­
derung zu e iner allge meinen Rahmenbedingung fürdie Fortset­
zung des Kapitalexports überhaupt. Neben der Aufgabe. den 
a llgemein verschlechtenen Investit ions- und Verv.·ertungst>e­
dingungen für das imperialistische Kapital in der Dritten Weh 
entgegenz.uwirken, hängt auch die Ausgangslage de r jeweili­
gen Konzerne im Wett laufmit den Konkurrenten um Märkte, 
Produktions- und Rohstoffbasen vor allem davon ab, wie weit 
entwickelt die Förde rungsinstrumente " ihres" Staates sind. 

Anders als bei de n ,.klassischen·' Kolonialmächten. die das 
jeweilige nationale Kapita l mit Hilfe ihrer poli tischen Souve­
ränitätsrechte in den ehemaligen Kolonien gegenüber aus­
ländischen Konkurrenten abschirmen ko nnten, konnte sich 
der Kapitalexpon der BRD-Konzerne von Anfang an im 
wesentlichen nur auf das neokolonialistische Förderung.~in­
strumentarium stütze n. 
Es beste ht au~ den sog. Hermesbürgschaften. aus mit in­
zwische n 45 Entwicklungsländern abgeschlossenen Kapital­
schUlzabkommen. Doppe lbesteue rungsabkommen mit 40 
Entwicklungsländern, dem Entwicklungsländer-Stcue rgcsclZ 
und der 1962 gegründeten Deutschen Entwieklungsgesell­
schaft (DEG) . Während Hermesbürgschaften und Kapital­
schutzabko mmen der V~rbesserung des lnvcstitionsklimas in 
Entwicklungslände rn dienen, indem sie das private Kapital 
vom Enteignungsrisiko befreien und seine allgemeinen Ver­
wertungsbedingungen verbessern, soll mittels steuerlicher Be­
vone ilung der private Kapitalstrom insbesonde re in a rbeitsin­
tensive Branchen und in die am wenigsten entwickelten Ent­
wicklungsländer (LDC) stimulien werden. 

Eine besondere Bedeutung kommt in diesem Zusammen­
haryg der in staatlichem Besitz befindlichen DEG zu, deren 
Stammkapital 1975176 von 300 Mio DM auf 500 Mio DM 
e rhöht worden ist. Ende 1974 war die DEO an 120 Pro­
jektgesellschahen in 45 Entwick lungsländern beteiligt, Indem 
sie die westdeutschen Konzerne beim Ausfindigmaehen sog. 
Standonvo rteile unterstützte. die Gründung .,partnerschaftli­
eher" Joint Ventures (gemischter Kapitalgesellschaften) 
vorantrieb und sich an besonders risikoreiehen Investitionen 
fi nanziell bete iligte. übte sie die Funktion eines Platzhalters 
fü r das private Kapital aus. dem sie so den Weg ebnete . [n ­
dem sie die Auslagerung solcher Branchen, die in der ßRD 
aufgrund gestiegener Lohnkosten nicht mehr profit abel ge­
nug produzieren können, in die Dritte Welt gezielt förderte. 
wurde die DEG zu einem de r wichtigsten staatlichen Orga­
nisatore n der von der Bundesregie rung anvisierten neoko­
lonialistischen Arbeitstei lung.'" 

Öffendkbe EntwkklungsblJre der 8RD 
(in Mio DM) 

Jahr' Bi lat ~ralc Muhihuerale Zusammerl Arlteil am Mittel aus Steillenmss· Arlt~iI am 
Offcrltliche Orfcrltliche ßSP in ~. Bundes· rate in "- Bundes· 
Netlolei· Nettolei- haushalt haushalt in " 
stungen stungen 

1968 1787,7 09,9 2227,6 0.42 2032 ,0 25,3 2.7 
1969 1770.2 550,8 2271,0 0.18 2163.t .., 2.7 
1970 1705.9 496,9 2202,8 0.32 2018.0 - 6.7 2.J 
1971 1848,7 714,5 2563,2 0,34 23 16.0 14,t :!,4 
1972 1938,2 .... ' 2604.7 0 ,31 2280') - t ,6 2.1 
197] 2112.3 828.8 294t , t 0,32 2"8,9 13,5 2. 1 
1974 2628,$ 10lI6,7 371$,2 0.38 2938,4 13.$ 2.2 
t97$ 2BS9,3 005.9 4165,2 0 .... 1547.3 20,7 2.2 
1976 262B,4 854,7 3483,1 0,31 3077.9 - 13,2 I.' 
111 .. ",,,,~.~1' /I.eh: Drin ... Ikridu .... Ea ... iokh'npJIOÜI;l · ..... 8u.>dcst".;.n..q. Tlbdk ... ~ lIorul. NovmIbct Im, S. In f, 
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IV. Zur Entwicklung der BRD-Direklinveslilionen 

Der zügige Ausbau des slaalsmonojX)lislischen Förderungs­
instrumentariums in den,60er und 70er lahren ist zwar eine 
notwendige Rahmenbedingung für die forcierte EXlPansion 
der Konzerne in die Dritte We lt, reicht jedoch zur Erklärung 
der Ursachen der 1966 einsetzenden Kapitalexportolffensive 
der BRD nicht aus. De r mit dem Abschluß der Rekonstruk­
tionspcriode des westdeutschen Monopolkapitalismus rasch 
ansteigende relative Kapitalüberschuß trieb das Kapital zur 
verstärkten Suche nach profitablen Anlagesphären im Aus­
land. Wollte das westdeutsche Kapital seine über di!n Wa­
renexport errungene starke Stellung auf dem Weltmarkt und 
in den Entwicklungsländern erhalten und langfristig aus­
bauen, so bedurfte es dazu neben dem Warenexport eines 
"zweiten Standbeins" der außenwirtschaftlichen Exp,ansion, 
des Kapita lexports. 

BR.I)..OlrekllnvHlltlontn In IndUlilrit- und Entwicklungsli :ndun 
(Btsllnd stil 1952 kumuliertt Tr1lRsaklionswt rle) 

IndustrieLander Entwit:kiungsländer 
Jahr Mio DM •• MioDM •• 
1962 234\ "'.' ISOI J9, \ 
1967 858S 71,2 3472 2.8,8 
t970 t4901 70,6 6212 2:9,4 
1973 22S83 70, 1 9650 2.9,9 

Quelle: BMWi, Runder iaß Außenwirtschaft, Nr. 17/ 1974 

Schon frühzeitig e rkannten deshalb führende Ellponenten des 
westdeutschen Finanzkapitals vom Schlage eines Hermann J . 
Abs: ,.Es sind .. _ existenzielle Grunde der Sicherung unse­
re r internat ionalen Wettbcwerbsfähigkeit, nicht etwa nur ab­
strakte Erwägungen der Zahlungsbilanzarithmclik, die die 
Forderung nach einem zielstrebigen Ausbau des unter:nehme­
rischen Produktionsvennögens im Ausland bedingen." ·3$ Ent­
sprechend steht bei den westdeutschen Direktinvestitionen 
zunächst das Motiv im Vordergrund, über die Präsenz auf den 
lokalen Märkten den Untemehmensabsatz zu erweitern . Be­
zeichnenderweise gewinnen mit zunehmender Krisenhaftig­
keit und der langfristigen Verschlechterung der inne ren Re­
produktions- und Verwertungsbedingungen KOSlenübcrle­
gun gen (insbesondere Lohnkostenübcrlcgungen) bei der Vor­
nahme von Direktinvestitionen an Gewicht. Beiden Haupt­
motiven der westdeutschen Kapitalexpone liegt das Streben 
nach monopolkapital istischen Höchst- und Elltraprofiten 
zugrunde. J6 

Wie obige Tabelle zeigt. feH lt de r Anteil der Entwiclklungs­
länder am Gesamtvolumen der westdeutschen Direkünvesti­
tionen. um sich seit 1966 auf etwa 29 % zu stabilisieren. Im 
inte rnationalen Vergleich erreicht die BRD bis Ende 1973 
mit insgesamt 32,2 Mrd DM den dritten Platz der Direktin­
vestoren in der westlichen Welt hinter Großbritannien mit 
umgerechnet 85 Mrd DM und den USA mit 3 15 Mrd DM.Jl 
Der indessen immer noch große Abstand zwischen de.r Bun­
desrepublik und Großbritannien dürfte durch die Berücksich­
tigung der unterschiedl iche,n statistischen Erfassungsmetho­
den in beiden Ländern deutlich relativiert werden. Da die 
"westdeutsche Statistik im Gegensatz zur britischen, annerika­
nischen. japanischen usw. lediglich die finanzie llen Transak­
tionswerte, nicht jedoch Reinvestit ionen von Gewinnen und 
die Vornahme von Direktinvesti tionen über sog. Holding­
Gesellschaften in Driuländern erfaßt. wird ihr Bestand im 
Vergleich zu anderen Lände rn systematisch unterbewertet. 
Nach OECD-Schätzungen liegen sie um etwa 40 % über den 
tatsächlich ausgewiesenen Werten. II 
Vergleicht man allerdings die Zuwachsraten der westdeut­
schen Direktinvestitionen mit denen ihrer Hauptkon~;urren­

ten, SO übertreffen sie mit durchschnittlich 22,8 % (1960171) 

bei weitem d ie der USA (9,2 %) und die Großbritanniens 
(6.5 %). 
Noch deutlicher ist der Vorsprung der BRD-Direktinvesti­
tionen im Wachstumstempo, betrachtet man ausschließlich 
d ie Kapitalanlagen in Entwicklungsländern. Hier lag die BRD 
zwischen 1961 und 197 1 mit jahresdurchschniltlich 14,3 % 
deutlich an der Spitze (USA 10,7 %, Großbritannien 3.3 %, 
Frankreich: -5.1 %, Japan: 11 ,0 %).39 
Dies verweist nicht nur darauf, daß die BRD ihren Nachhol­
bedarf an Direktinvestilionen im Ausland zügig abdeckt, son­
dern a\lgemein auf einen gewachsenen Stellenwert des Kapi­
talexports im Rahmen der außenwirtschaftlichen Expansion 
und Verflechtung der BRD. Dies wird vor allem durch den 
Tatbestand bestätigt, daß das Wachstum der Dircktinvestitio­
nen den Exportzuwachs bei weitem übersteigt, und zwar mil 
wachsender Tendenz. 

Das Terrain der A uslandsproduktion 

Während sich im Zeitabschnitt 1962- 1972 die gesamten 
BRD-Direktinveslitionen nahezu versiebenfac hten, hat sich 
der Export nicht einmal verdreifacht. Dieser Trend zur ver­
stärkten lokalen Produktion ist besonders ausgeprägt in Ent­
wicklungsländern. Diese Strategie der westdeutschen Kon­
zerne, die Auslandsproduktion energisch zu erhöhen, ist von 
einer überdurchschnittlich starken Zunahme der Auslandsbe­
schäftigu ng begleitet gewesen: 

Zunlhmt du Intands- und AustandS'?rschliflillen l uslewiht ltr 
BRD-Konltrne 1965-1973 (In O? ) 

Kon~erne 

Votkswagenwerk (VW) 
Farbwerke Ha«hst 
Daimler Ben~ 
Siemens 
Bayer 
Manncsmann 
BOlieh 

Qu~Jte: Kisker, a. a. 0., S. 32 

Zunahmt dtr 
Irliandsbc­
schllfligten 

SI ,1 
62,0 
42,2 

0.' 
11,0 
1.7 

11,1 

Zunahme der 
Au~iandsbc­

liehärtigten 

190,4 
435,3 
184,0 
125,0 
164,] 
84.1 
94.1 

Die Verbreiterung der Ausbeutungsbasis durch Auslands­
produktion und die Nutzung de r Auslandsproduktion für das 
Wachstum des BRD-Kapitals ist \"or allem das Terrain der 
großen Monopole . Stärker noch als die Inlandsproduktion ist 
die Auslandsproduktion auf die größten Industriekonze me 
konzentriert. "Die 7 Finnen , bei denen die Eigenleistung der 
produzierenden Auslandstöchter 1971 mehr als 1 Mrd DM 
betrug, vereinigten fast die Häl fte der gesamten Auslands­
prOduktion auf sich. Rund ein Drittel emfiel auf jene 4 Unter­
nehmen , d ie eine Produktion von über 2,5 Mrd DM im Aus­
land erzielten. Der größte Ausl:mdsproduzent, das Volkswa­
genwerk, kam allein für über 10 % auf. ".0 

Während bei der Auslandspfoduktion die Aulomobi lkon­
zeme VW und Daimler Benz die Spitzenstellung halten, 
liegt der Anteil des größten "Arbeitgebers" im Ausland, der 
Siemens AG, bei 12 % der gesamten AJJslandsbeschäftigten. 
Allein AEG, Boseh und Siemens zusammen ste llen mit gut 
75 % den größten Teil der Investitionen der Elektroindustrie 
im Ausland. In der Chemieindustrie vereinigen die IG-Far­
ben-Nachfolger BASF, Hoechst und Bayer rund 60 % der 
A uslandsproduk tion ihrer Branche auf sich.· ' Wenngleich in 
jüngster Zeit auch verstärkt kleinere und mittlere Unterneh­
men an der Nutzung der kostengünstigen Proouktionsstand­
orte in der Drillen Welt partizipieren, so weisen diese Ziffern 
doch darauf hin, daß die größten Auslandsinvcsto ren auch 
die größten Konzerne der Bundesrepublik sind. 
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Es sind vornehmlich die Direktinvestitionen der BRD-Kon­
zerne in der Dritten We il, über die sich die von der Bundes­
regierung angestrebte neokolonialistische Arbeitsteijung rea­
lisiert. Aufgrund ihrer historisch bedingten Schw~iche , was 
die unmittelbare Verfügung über die Rohstoffquelkn in den 
Entwicklungsländern betrifft, fallt dem BRD-Neokolonialis­
mus die Anpassung an das sich seit Mitte der 60er Jahre be­
schleunigt herausbildende Muster der internationalen Ar­
beitste ilung wesentlich leichter als den lraditiondlen Ko­
lonialmächten Großbritannien und Frankreich oder den eben­
fall s stark auf die Ausbeutung von Rohstoffquellen konzen­
trierte n USA. 
Se lbst heute noch sind rund 50 % der Direktinvestil.ionen der 
kapitalistischen Industrieländer in der extraktiven Industrie 
(Bergbaubcreich) und nur 25 % in der verarbeitenden In­
dustrie angelegt. Von den aus der BRD kommenden Direkt­
investitionen gingen jedoch 80 % in die neuentstehenden in­
dustrie llen Verarbcitungsbranchen und das Diensi leistungs­
gewerbe und nur 7 % in den Extraktionsbereich der Entwick­
lungsländer .• 2 

Die historisch e rzwungene Konzentration auf den Sektor der 
verarbeitenden Industrie verschaffte dem BRD-Kapital schon 
frühze itig e inen spezifischen Konkurrenzvorteil gegenüber 
den zunächst überlegenen westlichen Konkurrenten. 

Y. Zur Struktur und Auswirkunjl: des BRD-Neokolonialis­
mus in den Entwicklungsländern 

In der regionalen und branchen mäßigen Struktur der west­
deutsche n Kapitalanlagen in den EntwiCklungsländern spie­
geln sich einerseits d ie besonderen historischen "Traditionen'· 
und Niederlagen des deutschen Imperialismus, seine gegen­
wärtige industrielle Produktionsstruktur und Außenhandels­
verflechtung, und ande rerseits die ökonomischen u.nd politi­
schen Bedingungen der Plusmacherei in den Zielländern der 
Drillen Welt. 
Von den fast 10 Mrd DM Auslandsanlagen in den Entwick­
lungslände rn (bis Ende 1974) waren fast 6 1 % auJ Latein ­
amerika (davon allein Brasilien ca. 30 %) konzentrie rl. · 3 Ne­
ben Spanien und Brasilien waren vor allem die Repu blik Süd­
afrika und Israel die bedeutendsten Schwerpunkte westdeut­
sche n Privatkapitals. Es fo lgen mit Abstand Ar!:enlinien, 
Mexiko. Indien, Indonesien, Pakistan . Die 25 am wenigsten 
entwickelte n Länder. hauptsächlich Afrikas und Asiens, 
haUen dagegen nur 2 % der westdeutschen Direktinvestitio­
nen in EntwickJungsländem aufgc nommen. 
Fast 2/3 aller Auslandsinvcstitionen entfielen auf industrielle 
Branchen, ca , 30 % auf Hande l und Dienstleistungen (TouriS­
mus: Kanarische Inseln, Tunesien usw.) , während nlJr ein re­
lativ geringer Teil bislang in den landwirtschaftlichen und 
Rohstoffsektor floß. Innerhalb der Industrie waren ,>,or allem 
die folgenden Zweige maßgeblich an den Auslandsinvesti · 
tionen in den Entwicklungsländern beteiligt : e hernil! (17 %), 
Automobilindustrie (10 %). Elektrotechnik (9 %). Maschi­
nenbau (6 %). 
Schon aus der regionalen Verteilung und der branchenmäßi­
gen Konze ntration läßt sich ersehen, daß die Invt:stit ionen 
vor allem binnenmarkto rientierte Anlagen, die einen vorhan­
denen Markt bedie nen oder "erschließen" sollen. gewesen 
sind. Erst in jüngster Zeit hat der Typus der exporto rientier· 
~en industrie llen In vestitionen (Singapur, Südkorea etc.) an 
Bedeutung zugenommen. In gewissem Sinne ist auch ein gro­
ßer Teil de~ Dienstleistungsinvestitionen (Tourismus) die­
sem außenoriemierten Typus von Auslandsinvcstition zuzu­
rechnen. 4. 
Verallge meinernd läßt sich für die Zielrichtung der westdeut ­
schen Investitionen in die Entwicklungsländer behaupten, 
daß verschiedene ökonomische und politisehe Bed;ingungen 
für sie gegeben sein müssen: Absmzmöglichkeiten auf dem 
Markt des "Gastlandes", eine gewisse Infrastruktur, niedrige 

&2 

Lohn- und Rohsto ffKosten und ein politisches Regime, das 
sog. "Stabi lität'· und eine weitgehende Liberalität der Au­
ßenwirtschaftsbeziehungen (Gewinntransfe r, Währungssta­
bilität usw.) garantiert. Steuerl iche Begünstigungen durch 
die Regierung des Entwicklungslandes, Sondertarife für 
Energie oder öffentliche Dienstleistungen, die Möglichkeit 
der Ausschöpfung einheimischer Finanzierungsmittcl sind 
we itere Stimuli für das anlagebe reite AuslandskapitaJ. 
So ist es kein Zufall, daß das westdeutsche Kapital sich nicht 
nur in relativ " fortgeSChrittenen·· (und bevölkerungsreiehen) 
Entwicklungsländern konzent riert , sondern daß die bevorzug­
ten Investit ionsländer zugleich zu den reaktionäm en und 
proimperialistischsten de r Dritten Welt gehören. 
Von der imperialistischen Symbiose profitieren be ide Seiten 
auf ihre Weise : Während die betreffenden Regimes durch 
den Zufluß ausländischen Kapitals in gewisser Hinsicht ge­
festigt werden, d. h. die Schwächen und Grenzen der ein­
heimischen eigenständigen Kapitalakkumulation "verdeckt·' 
und aufgesogen werden, genießt das Auslandskapital privi­
legierte Ausbeutungs- und Profitbedingungen, die in den 
Augen de r Wortführer der internationalen Konzerne das ent­
scheidende Kriterium für d ie Beurteilung eines Regimes ode.r 
Gesellschaftssystems darstellen. Die lobenden Ausrufe west· 
de utscher Unte rnehmer oder kapitalhöriger Politiker gegen­
übe r den schlimmsten faschistischen und reaktionärsten Fol · 
terregimes in de r Dritten Welt sind außerordentlich zahl­
reich; und sie machen diesen ökonomisch-politischen Inter­
essenzusammenhang von herrschender Klasse in eine m Ent · 
wicklungsland und einem entwickelten kapitalistischen Land ­
wie de r BRD - überdeutlich. So hat z. B. e rst kürzlich wieder 
der Vizepräsident des Bundesverbandes der deutschen In­
dustrie (BOI). Sohl, auf eine m Besuch in Argentinien die 
katastrophale ökonomische und politische Entwicklung des 
Landes als "großen Fortschritt in der wirtschaftlichen Ge­
sundung des Landes" gepriesen.· 5 

Aber auch im Falle weniger willfährig oricntierter Regie­
rungen in Lände rn der Dritten Welt ist das Auslandskapital 
aufgrund seiner überlegenen ökonomisch-technologischen 
Posit ion und der Möglichke it, die \'crschiedenen Entwick­
lungsländer gegeneinander auszuspielen, in der Lage, großen 
politischen Druck auf die jeweiligen Regierungen und ihre 
Maßnahmen auszuüben. Elementare Voraussetzung und 
gleichzei tig Resultat dieser Einflußnahme ist es, die betref­
fenden Entwicklungsländer in ihrer Integration in den kapi­
talistische n Weltmarkt und dessen Gcscumäßigkeiren zu hal ­
ten. 

Positive "Entwicklungseffekte"? 

In Bezug auf die Auswirkungen der pri\!aten Direktinvesti­
tionen auf die unterentwickelten Länder wird auch fü r die 
westdeutsehen Engagements - wie auch für die Wirkung des 
Auslandskapitals generell - stets auf die positiven "Ent ­
wicklungseffe kte" und seinen " Beitrag zum Abbau der Un­
terentwicklung" verwiesen . Das westdeutsche Kapital sei so­
gar - aufgrund seiner branchenmäßigen Orientieru ng und 
seiner raschen Erweite rung aus reinvest ierten Profi ten - als 
besonders wertvoller Entwick lungshelfer einzuschätzen. Im 
einzelne n wird behaupte t, daß die Direktinvcstitionen viel­
fältige positive Effekte hätten: übertragung von Technologie 
und Know How, Entfaltung der Produktivkräfte. Schaffung 
von Beschäftigung, Qualifizie rung von Arbeitskräft en, Be­
re itste llung zusätz liche r Fonds zur Kapitalbildung. Entlastung 
de r Zahlungsbi lanz usw. 
Diese Argumente sind sowohl auf thl.'o retisch-mcthodologi­
scher Ebene wie auch in empirischer Hinsicht außerordent­
lich fragwürdig. 
Zunächst ist die Auffassung zurückzuweisc;n, daß es ohne 
ausländische Privatinvestitionen noch schwieriger sei, die 
Unte re ntwicklung zu überwinden, und daß sich ein Gesamtur­
teil über die Wirkungen ausländischer Unternehmen nur ab-



Lateinamerika -
Zentrum der BRD-Wirtschaftsexpansion 

Seit jeher haben Konzcmgewaltige und Bonner Politiker in ihren 
Fesuedcn die " traditionell guten und freundschaftlichen Beziehun­
gen" zwischen der BundesrcpubJik und Lateinamerika hel"'lorgeho­
ben. In der Tat ist der lateinamerikanische Subkontinent die bei 
weitem bedeutendste Schwerpunklrcgion westdeutscher Waren­
und Kapitalexporte in der Drillen Weh. 

BRD-DirtktiDl'atitioMa iR "'I~ 
(Besrand am Jahresende in MJo DM) 

1965 1967 1969 1970 1971 197] 1974 1975 1976 

1.579 1.926 3.280 3.665 3.502 4.081 4.739 5.483 6.450 

Quelle: Obcrseerundschau, Nr. 3/ Mai 1975, NT. S/Oktober 1976 
und Nr. 4/0ktober 1977 

Im Ergebnis dieser kontinuierlichen Aufwänsenrwid:1unS (Ver­
fünffachung in einem Jabrullnt ) endielen auf Lateinamerika Ende 
1976 immer noch 63,3 % aller westdeutschen Direktinvestitionen 
in den Ländern de r Drillen Weil (zum Vergleich: 1968 noch ca. 
8O%!). • 
Innerhalb l.atdnamen'kas konzentrier1en sieh die westdeut.sehen 
privaten Kapitalanlagen auf die drei hödtstentwkkelten Länder 
Brasilien (3451.4 .Mio DM). Argentinien (580.0 Mio DM) und 
Mexiko (511.7 Mio DM). Mit Abstand folgen Panama (2G6 Mio 
DM), Kolumbien (122.2 Mio DM). Peru (116,1 Mio DM.). Oile 
( 103,5 Mio DM). Trinidad und Tobago (92.9 Mio DM), Vc:nezuela 
(81.1 Mio DM). die Bennudas (57.6 Mio DM) und Urugu;ly (28.3 
Mio DM). 
Mit einem Anteil von 53 % liegt damit Bra.~ilien weit an der SpilU 
alkr lateinamerikanischen Zielländer der BRD-Direktinvestitionen. 
Weitere 30 % entfallen auf Argentinien und Mexiko. "'tihrend die 
restlichen Länder lediglich 115 der westdeUISChen Latemamerika­
Direktinvestitioncn auf sich vereinigen. Ab steuergünstiger Kapital­
umschlagplatz fili" die lateinamerikanische Hemisphäre kommt noch 
der niederländischen AntiUeninscl Curacao mit 965,7 Mio DM (zu­
meist Holdinggese llschaften) eine herauS/"2gende Stellung zu. 
Mit einem Anteil von 34 % aller westdeutschen Kapitalanlagen in 
der gesamten Drillen Welt (Mille 1977) nimmt Brasilien auch hier 
eine unangefochtene Spitzensle l1ung ein. In dem Amazcmasland 
konzentrieren sich ca. 500 Produktionsfirmen und etwa 200 Ver­
waltungs-. Immobilien-. Handels- und Vertriebs- sowie weitere 
Dien5tleistungsuntemehmen bundesrepublikanischer Ab51ammung 
bzw. dominierender BRD-Beteiligung. Einschließlich reinvestiener 
Profite schätzen westdeutsche Banken den realen Invcstitionsbe­
Stand der BRD in B~lien auf 6,7 bis 7 Mrd DM (Ende 1976), 
also auf das Doppelte des in der amtlichen Statistik ausgewiesenen 
Wertes. 
Ein sprunghafter Anst ieg der wesldeutschen Direktinvestitionen in 
Lateinamerika ist jeweils im Ergebnis der Kriscnjahre der bundes­
deutschen Winschaft ( 1966-196911974-1976) zu verzcil:hnen -
ein Reflex der sich ve~härfenden VerwenungssilUation des Ka­
pitals im Innern der Bundesrepublik . 

Kawn weniger bedeutend ist in diesem Zusammenhang die Ene­
wicklung der Warenexpone der BRD nach Lateinamerika: 

BRD-WUfttC'xpot"I aadI ""Iciumtrib 
(in Mrd DM) 

1966 1967 1969 1970 1972 1973 1974 1975 1976 

3,9 4,1 4,8 5, 1 6,0 6,4 10,2 8,9 8.4 

Quelle: F. Vollmer. Z ur Entwicklung der Au8enhande1sbe.ciehun­
gen zwischen der BRD und den Ländern Lateinamcri.lr..as seit 
der Mille der sechziger Jahre, in: Asien·Afrika·Lateinamerika. 
Nr. 2/ 1977 , S. 3 14 ; Obersccrundschau, Nf. 2IMai 1977 

Da die Zunahme der BRD-Expone nach Laeeinamerika nicht 
mil einer e:;~henden Ausdch!lung der Expone lateinamerika-

nischer Länder nach der BRD beglei let war. erreichte die Bundes­
republik seit 1971 ständige ExPor1überschihse im Handel mit dem 
Kontinent. 
Während det Warenaustausch zwischen der BRD und den ent· 
wickelten kapitalistischen Staaten in den Jahren 1974175 infolge 
der kapitalistischen Weltwinsmaftskrisc im Rückgang begriffen 
.....ar, konnte die BRD durch übcrpropor1ionale Ausdehnung des 
Warenexporu nach Latcinamcrikl diesen .,Expor1einbruch" :rum 
Teillusglcichcn. 
Die Au8enhandelsverflcchtung der BRD mit Lateinamerika ist 
ähnlich wie de r Kapitalelfpor1 luf wenige Länder konuntrier1. 
Allein 73 % des gesamlen westdeutschen Lateinamerika·Ex;pons 
gehen nach Brasilien (30 %). Argentinien ( 16 %), Mexiko (1 5 %) 
und Venezuela (12 %). Die Bedeutung des Handels mit der BRD 
besitzt für die Länder Lateinamerikas eine ungleich grö8c: re Be· 
deutung als umgekehrt, liegt doch die BRD in der Regel an twei· 
tet oder drittet Stelle der ausländischen Warenlideranten La· 
teinamerikas. Außcnhande1sdefizite bedeuten für sie eine siet ige 
Ve~härfung des Devisenengpasscs und zwingen sie zu immer 
grö6c:rer Au8envenchuldung. 
Große Unsicherheitsfaktoren und Schwankungen birgt die stoffliche 
Struktur des Warena\lStausehes BRD-uteinamerika für die Länder 
des Kontinents in sich. Wihrend die BRD-lmpor1e aus Latein· 
amerika zu ca. 50 % aus landwirtschaftlichen Produkten (Kaffee. 
Kakao, Tee, Obst und Gemüse elc.). :tu 20 % aus Metallen und zu 
15 % aus Erzen bestehen, liden die BRD hauptsächlich Maschi · 
nen. Fahn:euge und chemische Grundstoffe. Nur langsam und zö­
gernd veränder1 sich dieses kolonialistische Muster der in ternatio­
nalen Arbeitste ilung. Der extrel"\l hohe Anteil l~ndwirlSChaftlicher 
Produkte an den westdeutschen Lateinamerika.lmpor1en (zum Ver· 
gleich : Asien und Afrika 10-1 5 'Y.) iSI wesentlich mitvcrantwor1-
lich fü r die infolge der Imponeinschrinkungen der EG 51ark 
schwankenden Devisenerlöse einulner Länder Laleinamerikas. So 
wandelte skh z. B. der Exponübc:rschuß ArgentiniellS mit der 
BRD von 440,5 MIO DM im Jahre 1973 in einen DeflZit Von 323.6 
Mio DM im darauffolgenden Jabr. 
Die Exportoffensive der IlRD nach Lateinamerika erfuhr ähnlich 
wie die Kapitalexpor1offensive eine ül:>erdurchschnittlich hohe 
staalliehe Förderung. Während der Antei l Lateinamerikas an der 
staatlichen "Entwicklungshilfe" rückläufig ist. entfielen auf Latein­
amerika (bei einem 3-4 %-Anteil am westdeutschen Gcsamtex­
ROn) 28 % der slaatlichen Expor1garantien. Bezeichnend ist die 
hochgradige Konzentration der staatlichen Entwicklungshilfe mi t 
annähernd 2/3 der an Lateinamerika ve rgebenen Millel an Brasi­
lien, Argentinien und Otile(!). also sokhe Länder. die ökonomisch 
und politisch für die BRD höchst bcdeul$al1l sind. 
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geben ließe. "wenn man die gegenwärtige Situation mit dem 
Zustand vergleicht, der sich bei Ausbleiben der ausländi­
schen Direktinvestitionen ergeben hätte,'· -e Eine solche 
Sichtweise häll die bestehende n Produktionsverhältn isse 
offenbar für notwe ndig, naturgegeben und unübe rwi ndbar. 
Und sie komml der Aussage gleich. daß bei der Wahl zwi­
schen Arbeitslosigkeit und extrem ausbeute rischer Lohnar­
beit le tzte re vorzuziehen sci, da sie immerhin ein -- wenn auch 
bescheidenes - Auskommen ermögliche. Als ob es historisch 
oder aktue ll fü r die Völkerder Dritten Welt nur die Wahl zwi­
schen Pest und Cholera gäbe, und nicht umgekehrl die ge­
gebenen Verhältnisse an den weltgeschichtlichei' Möglich­
keiten zu messen wären! Der plump-apologetische: Charakter 
solcher Grundprämissen, die die kapitalistische Produktions­
weise unbefragt als die optimale Produkt ionsform zur He­
bung des Lebcnsniveaus alle r Gesellschaftsmitglieder be­
greift, ist offensichflieh. 
Gewiß ist u. E. nicht bestreitbar, daß die ausländjschen Ka· 
pitalinvestitionen in den genannten Schwerpunktzweigen der 
Indust rie die Produktivkraftentfaltung vorantreiben. Die ent­
sche idenden Fragen aber sind: a) in welcher Fonn und b) um 
welchen " Pre is" dies g~schieht. 

Allgeme in läßt sich wohl sagen. daß auch die wes.tdeutschen 
Investitionen nur zu einer einseitigen Entwicklun g der Pro­
duktivkräfte und der Produktionsstruktur beitragen, die an 
den grundlegenden Massenbedürfnissen und Produktions­
möglichkeiten der jeweil igen Zielländer vorbeigeh!. ·7 Die 
meistc n Investitionen und Produktarten der westdeutschen 
Konzerne knüpfen an die in der Regel hohe Eir.lkommens­
polarisierung in den Entwicklungsländern an und produzieren 
sehr häufig vorwgsweisc langlebige Konsumgüt,~r für den 
"gehobene n Bedarf" , d . h. fü r die zahlungskräftigs"ten Schich­
te n. Außer d iescr Aufsaugung und Fixierung von Hessourcen 
und Produktivkräften im Sinne der Proftte rliclung ist zu be ­
achten , daß die Oberlragung \'on Tcchnologien lind Paten­
ten fü r d ie Entwicklun~lände r sehr kostspielig im. daß der 
Anteil der ., Lizenz- und PalCntgebühren" in der Zahlungs­
bilanz e in immer größeres Gewicht erhäl t und d,ie zumeist 
defizitäre Zahlungsbilanz in steigendem Ausmaß belastet. 
Durch diese Art der übertragung \'on Teehnologien und 
ihres spezifischen Charakters (in der Regel entwickelt vor 
dem Hintergrund der Produkt ionsbedingungen der entwickel­
ten kapitalistischen Länder) wird die technologisc:he und die 
Importabhängigkeit de r Entwicklungsländer verstärkt . und 
damit d ie noch stärkere Integration in den ungleil:h struktu­
rierlen kapitalistiSChen Weltmarkt festgeschrieben. 

Vor allem muß das Argument, die Privatinvestiti onen stell­
ten eine n zusätzlichen Fonds der Kapitalbildung d:n. zurück­
gewiesen werden. Fast alle empirischen Untersuchungen des 
Verhältnisses von ursprünglichem Invest ilionslx:trag bzw. 
Netlokapitalzufluß zu langfristig erwi rtschafteten Profiten bzw. 
Gewinntransfer zeigen. daß - nach einer gewissen Anlauf­
und Konsolidierungsphasc - dieses Verhältn is immer ungün· 
stiger wird. D. h. die neuen Kapitalzuflüsse werden te nden­
ziell geringer und die Kapitalabflüsse (in Fonn von Gewin­
e n, Dividenden . Zinsen. Management -,.GebÜhren", Pa­
tenten aus der Mutterfirma etc.) immer größe r. " Diese 
Wirkungsweise ausländischer Direktinvestitionen, die je län­
ger, umso mehr ei ne m parasitären Absaugungssystem von 
im Entwicklungsland e rleugten Meh(\\.·erttei len gl,~ i c ht . wird 
im übrigen noch durch die Inanspruchnahme einheimischer 
Fi nanzierungsquellen verstärkt . 
So zum Be ispi.el hat d ie brasilianische Zcn tralbank fü r das in 
Brasilien schon seit 1953 operierende Zwe igwerk von VW 
e rrechnet, daß das Verhältnis von Nelloinvestitione n zu der 
gesamten Profitmasse bis 1975 ca . I:) war. Von den zwi­
schen 1965-75 gemachten Gewinnen von ca. 352 Mio Dol­
lar wurde n im selben Zeitraum nur ca. 7) Mio DotJar reinve­
stien und ca. 280 Mio Dollar an die Mutt erfinna in West­
deutschland überwiesen.-9 

Damit wird freilich auch das Argumenl . die Privatinves l.itio­
nen trugen zur Ve rbesserung der Zah lung~b ilanzsituat ion bei, 
enlscheidend entkräftet. Im Gegenteil läßt sich die 1llese ver­
treten, daß diejenigen Länder, die einen rc lativ große n An­
teil von Auslandsinvestitionen schon über einen längeren 
Zeitraum hinweg aufweisen, gerade diejenigen sind . die die 
größten Zahlungsbilanzprobleme h;lben, Ihr Gmd der Aus­
landsverschuldung (im Vergleich zum Bruttoinlandsprodukt 
ode r deli! Exportwerl) ist vergleichsweise am höchstefl , der 
Anteil von Zins- und Tilgungsleistungen am gesamten jähr­
lichen Devisenaufkom men am relativ höchsten (z. B. Brasi­
lien, Mexiko, Argcntinien). Dies läßt sich außer aus den er­
wähnten Profilabzügen auch aus dem Umstand erk lären, daß 
ein wachsender Teil de r Importe der betroffenen Entwick­
lungslände r von den transnationalen Konzernen getätigt wird, 
und zwar zu Bedingungen, die keinerlei Transparenzpflicht 
("konzerninterne Verrechnungspreisc") unterliegen. Umge­
gekehrt ste uern die binnenmarkIOrientierten I.nvestit ionen in 
de r verarbeitenden Industrie durch selbständige Industrieex­
porte vorläufig kaum w m Devisenaufkommen der Gastlän ­
Jer bei. Bei den weltmarkturient ierten industriellen Inve­
stitione n (Typ Rollei-Singapur) übersteigen die vom $taal 
zu erbringenden - und zum Te il zu importierenden - Vor­
le istungen häufig die durch die Exportorientierung beding­
te n indirek ten Deviseneinkünfte .50 

Auch die Hinweise auf die arbe itsplatz- und qualifikations­
schaffende Wirkung der Auslandsinvestitionen sind in ver­
schiedene r Hinsicht stark zu relativiercn, ahgesehen von der 
schon erwähnten überlegung. daß - fa lls sich überhaupt in 
dieser Hinsicht Nettozuwächse feststellen l .. ssen - diese un­
ter anderen Produktionsverhältnissen mindestens ebenso gut 
hätten erreicht werden können. 
Zum einen ist zu konstatieren, daß ein wachsender Teil von 
Auslandsinvestitionen (die westdeutschen dürften hier keine 
Ausnahme machen) nicht zu Neugründu ngen ruhT!. sondern 
in dem Aufkauf schon bestehender einheimischer Umemeh ­
men besteht. Zum zwei ten ist in Rechnung zu stellen, wieviel 
Arbeitsplätze durch die konkurrenzüberlegene Position der 
Auslandsunlemehmung - d. h. durch Bankrott einheimischer 
Gewerbebetriebe - ve rnichtet werden. Die insgesamt negati­
ven Wirkungen der Auslandsinvestitionen auf die ökonomi ­
sche Struktur und die sozialen Verhältnisse in den Entwick­
lungsländern erfahren durch die Art der Außenhandelsbc­
zie hungen und die öffentl ichen ökonomischen Beziehungen 
z ..... ischen den Regierungen keine Korrektur, DiL'SC sind viel· 
mehr - wie oben gezeigt wurde - auf die Stützung und Ab­
sicherung der unmittelbaren Kapilalpositionen bezogen . 

" Gezähmle" Konzerne - eine naive Sichl 

Sozialdemokrat ische Politiker und Theoretiker Sind in der 
Regel nicht in der Lage. diesen engen und gegensätzlichen 
Charakter von ·privaten Kapitalaklivi tälen und .. Öffentliehen 
Leistungen " zu durchschauen. Sie geben sich der Illusion hin. 
daß staatl iche Instilßzen. sowohl bei uns wie allch in den je­
weiligen Entwicklungsländern. fähig und willens wären. die 
.. negativen Auswüchsc" dcr internationalen Konzerne zu 
korrigieren und einzudämmen. So sollen diese wgar :lls .. ge­
zähmte" einen entscheidendcn ,.Entwicklungsbcitrag··leisten 
können, 
Diese naive und tcndcnziell atheoretische Sicht dcs Kapital­
v.e rhältnisses sowie des Verhältnisses von Ökonomie lind 
Polit ik bleibt letztlich - !ro tz vielfältige r Symptomkriti k _ 
im Recht fert igungsdenken befangen. Ein gu tes Beispiel hier­
für bietet der - im übrigen durchaus krit ische wld großen­
teils aus der Penipc kti\'e der Bedürfnisse der Entwick lungs­
länder argumentierende - sozialdemokratische Vorsitzende 
des Ausschusses für wirtschaftliche Z usilmmenarbei t. Uwe 
Holtz: ,.Generelle Einwände. die cli" Existenzfrage für die 
multinationalen Konzerne stellen. gibt es kaurn (!?) , .. Die 



Bändigung wirtschaftlicher und damil auch poillische!" Machl: 
darin besteht die H e rausforderung durch die MNK (mulli­
naliona len Konzerne) . In vielen En!wicklungsländem gellen 
die Aktivilälen von MNK im Prinzip sogar als erwünscht. 
weil man davon ausgeht, daß sie einen posi tiven Beitrag zur 
sozio -ökonomischen Entwicklung leisten können . Nur: dies 
muß sichergestellt werden.' · 5' 

Le tztlich konnten sich deranige illusio nsbcladcne VOrslcllun­
gen über die Kontrollierbarkcit der Akt ivitäten multinationa-
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48) Siehe l.. B. H. D. He}"\lenreieh, Problembereiche ausländischer 
privater Direktinvestit ionen in Lateinamerika, Göllingen 1974, 
S. 18 ff. 

49) Vgl. Latin America-Economie Report, London.lJ. I. 1976 
50) Siehe hierzu Fröhel u. a., a. a. O . 
51) U, Holtz. Deuuche multina tionale Konzerne. a. a. 0 .. S. 68 f.\ 

für eine konsequentere Einschätzung, die allerdings eine Min­
derheitenpositton innerhalb der SPD darstell i vg! . K. P. Kisker, 
Verhallen Deutscher Unternehmen in Entwicklungsländern, in: 
Gewerkschaften und Entwicklungspolitik, hn:g. v. G. Lcminsk)' 
u. iIo . , Köln 1975, S. 429-434 
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RezensIOnen 

Kuba - ein ,,'Wurmstichiger Fetisch"? 

Daß die antikubanische Propagandawelle im Vorfeld (kr XI. Welt · 
festspiele auch auf " linke" Kräfte Wirkung zei tigt, :!eigl einmal 
mehr die Lektüre des künlich erschienenen Buches von 
F~ Mires, K-.b.: Dito AcvolulkHI ist keilte Insel. ROlbltdl Ver· 
'-C, Wcslberticl 1978. 159 S~ 9, DM. 
Hier wird versuc::hl. jetzt auch dem leulen Land, das in de r .. Sozia1is­
muskritik" bisher wei tgehend ausgeklammert blieb, die Eigenschaft 
sozialistisch zu sein, abzusprechen. Mires kreidet es der kubanischen 
Revolution an. daß Ihr nicht die Revolut ion des gesamten latein· 
amerikanischen Kontine nts auf dem Fuße gefolgt sei (" Mit dem Sieg 
der Kubanischen Revolution begann in Lateinnmcrika ein Zyklus 
von Niederlagen .. ," (S. 7». Da es nach Min:s unmöglich ist. in 
einem einzigen Land den Sozialismus aufzubauen ( .. Die- Revolution 
isl keine Insel"). mußte diese einstmals für alle Linken :00 au raklive 
kubanische RevoJutton _ obzwar sie die Abhängigkei t VlJIl den USA 
Uberwand - zwangsläufig in einer neuen Abhängigkeit enden, Mires 
gesteht zwar l U, daß die Hilfe der Sowjetunion für Kuba eine lebens· 
notwendige Frage ohne Alternative ge .... esen ist, Aber dinmit sei .,der 
nationale Charakter de r kubanischen Revolution in Wide rspruch zum 
gcopolitiKhen Charakter der sowjetischen Außenpolitik" geraten 
(S, 137), und habe die kubanische Revolution ihre AttJ:aktivitiit als 
" allernativer Ütarakter gegenüber dem sowjetisclK:n Sozialismus" 
verloren (ebc:nda), 
Der Versuch, diese keines .... egs neuen Thesen aus dem Arsenal des 
Antikommunismus zu belegen, nimmt den meisten Raum in Mires 
Ausführungen ein, Doch was er bei anderen veruneilt , beansprucht 
er mit größter Selbstverständl ichkeit für sich, nämlich " weiter an 
vergöllen en .... 'mnstichigen Fetischen festzuhalten" (5. 9). Slall sich 
ehrlich und un\"Oreingenommcn mit dem Verhältnis Kubas lur Sow· 
jetunkm auscinanden:usctzen. 
Mires Voreingenommenhei t rtihrt dalu, daß die gesamten Errungen· 
schaften der sozial islischen Revolution auf Kuba eine IV"Öllig I1Il ler· 
geordnete Rolle in seinem Buch spielen. Häw: der Vedasscr mehr 
Mühe auf ihre UJlteTliuchung verwendet. dann könnlt! er freilich 
seine Klischees sch .... erlich aufrechterhalten. 

Daß man auch mit ernstzunehmcnden Vomchalten gegenüber Kuba 
ein inleressantes Buch verfassen kann. beweisen die Autoren: 
Antoa·Aadrfu Guba, FrMk N'IHI, Doroebn Roos, Cuba lIbfe. 
Kiiblet Vertac, ..... pertheim 1m, 160 S .. 36,- DM, 
Sicht man von einigen Ungenauigkeiten und Fehlinformationen ab­
so wird l . 8 . aus deI Orthpdoxen Partei, in der Fidel CaStro nur 
Mitglied der Parteijugend war, die Sozialistische Volkspartei (S. 
26127), oder es wi rd die Bewegung des 26. Juli I!ur Partei erklän 
(S. 27) - so ist hier doch mit viel Sympathie und Ve~tälldnis seitens 
der Autoren ein durchaus realistisch« Bild de r kubanischen Ge­
schichte und der aktuellen Situation geschrieben W{)rden . Die höchst 
e indrucksvollen Bilder des Fotografen Klaus Rose machen das Buch-

1& 

wenn auch %u einer teuren - Atmklion. Allerdings hätte man dem 
Buch eine bessere redaktionelle Oberarbel\ung Oe.r Artikel ge. 
wünscht. wodurch einige Oberschneidungen 'ZWischen den Beiträ~ 
gen der einzelnen Verfasse r hätten vermieden werden können, 

Der Text des Buches gliedert sich in vier Abschnitte:. Die Einlei· 
tung \'on Niets beschähigt sich mit außenpoli tischen Ereignissen, 
Die ö konomische: und politische Erpressungspoli tik seitens des US­
Imperial ismus wird der beispielhaften und selbstlosen Solidari tät der 
Kubaner mit dem Kampf der MPLA in Angola gegenübergestel lt . 
Im folgenden stell t Roos die Solial- und Wirtschaftsgeschichte "'On 
der Kolonialzcil bi$ 1963 dar. Die Schlußfolgerung dieses Teils, niim· 
lieh, daß " Kuba in nicht beabsichtigte neue Abhängigkeil von den,ic:' 
nigen Lände rn (gerie t), die am Embargo nicht beteiligt W8ren, vor 
allem der UdSSR" (5. 35), muß dem aufmerksamen l.csc: r unver· 
ständlich bleiben, wenn er dieses Buch wei terliest. Denn die beiden 
nächsten Abschnitte VOn Guha und Niess beschäftigen sich mil den 
E rrungenschaften der Revolut ion, in allen Bereichen. Spii lestens 
hier wird offensichtl ich, daß die Ansicht von Roos lediglich ein Vor· 
uneil i ~t. 

Für diejenigen, die sich in Kür,w besonders schne ll über die kubani· 
sehe Geschichte und die aktuclle Entwicklung infonniercn wollen, ist 
das Buch von 
Hannes Seilt. IWbL Vom Ztder:rohr mr blkunft. Wellkrtis Vert.g. 
Dortmund 1978, 144 S., 19.80 DM 
l U empfehlen. In knappen und spannend erzählten Episoden werden 
die wichtigslen Etappen der kubanischen Geschichte von der Ent· 
deckung durch Kolumbus bis zum I. Parteitag de r Kommunislischcn 
Partei Kubas dem Leser vor Augen geführt. Hier wird nieht auf 
einem abstrakHheoretiseben Niveau diskutiert. vielmehr Hißt Stütz 
seine Reiseeindriicke und die faktische Real ität des kubanischen All· 
tags mr $ieh sprechen. Aber auch längst Vergangenl!:5 5Crvlcrt der 
Autor nicht trocken und bele~nd. Namen wie lose Mani und FKkI 
Castro, die den meisten Lesern bekannt sein dürften, stehen ru r den 
heroische n Kampf der Kubaner gegen die Abhängigkeit von den 
USA. Aber wem sind schon die Traditionen bekannl , die mit diesen 
Kämpfen sei t 1492 in Kuba verbunden sind. Wer den Indillller 
G uam' und den Kaziken Hatuey nicbt kennt, der sollte sich \'on Stütz 
info nnieren lassen. 
Lebendig macht dieses Buch auch eine Vie l1.ahl \'on Fotos und BiI· 
dem. Sie we rden t rgänzt von Dieter Sü\"CrkTÜpps 18 Karikaturen, in 
denen er sich mit gängigen antikubanischcn Planhei ten auseinander· 
setzL. So ansprechend sie sein mögen, insgesamt wirkt dllS Buch an 
Illustrationen überladen. 
Positiv abgerundet wi rd das Buch durch einen Anhang. in dem sich 
u. a. die Nationalhymne, die wichtigsten DUlen zum Land und "Steck· 
briefe" geschichtlicb bedeutsamer Persönlichkei ten finden . 

Rechtze il ig ruT Vorbereitung der Wehfestpiele in Kuba hat der Ar· 
be.itslcreis Festival (AKF) Grun<ilagenm8terial in dem Buch: 
Arbc:ilSkreis Festiooal (Hn.c.), Cub •. XI. Weltfempiek tSn JUllend und 
Sludenten, Hlv_na 1978, 801111 1.978, 101 S .. 5,- DM 
veröffentlicht . Hier ist sehr übersichtlich alles lusamrnengefaßt. was 
für die Festivalvorberc:i tung notwendig isl. Ein Grußwort des Bot· 
schafters der Republ ik Kuba in der BRD eröffnet das Buch. Damn 
anschließend werden die lehn vergangcncn WeltfC'Stspiele in ihren 
Schwerpunkten und Erfolgen dargesteUt. Ein ausruhrlicher Teil ..... id· 
met sich dem Fest ivalland selbst. Er enthält die wichligslen Länder· 
daten, Charakterisicrungen der Massenorganisationen in Kuba. sowie 
zWei kur« Auszüge aus Reden Fidel CastfOl!: Die eine zum I. Kon~ 
SreB der CDR; Fidel belOnt darin die bedeutende Aufgabe , die diese 
größte Massenorgnnisation bei de r Vorbereitung der Weil festspiele 
hat: der andere Auszug nimmt Stelluns lUr kubanischen Hilfe fiiT 
Angola. Im Dokumententeil sind neun der wichtigsten Dokumente 
der Festivalbewegung in unserem Lande ZUlIammengestelll . u. a. die 
Abschlußerklärung des Initiath-ausschuw::s der X. We!tf(:$tspiele in 
Berlin Und die gemeinsame Erklärung des In itiativau~husse$ XI. 
WeltfeslSpiele der Jugend der Unidad Papular Chiles. IS . t"Dut 



Palästina-Solidarität 
Die Ennordung zweier palästinensischer Filmdokumenlarisl,en. Ibra­
hirn Mustapha Nassers und Abdel Hafeth AJ-Asmars, während der 
israelischen Südlibanoninvasion nahmen progressive Filmemacher 
und -krit iker aus der BRD auf den 24. Westdeutschen Kurzfilmla­
gen in Oberhausen zum Anlaß für einen Aufruf zur Solidarität. Die 
Unle~ichner M. Vosz, R. Holloway u. a. stellen darin fest. daß die 
israelischen Invasoren "einen großen Tell der ohnehin spärlichen 
technischen Ausrüstungen des Palästinensischcn FilminstitlJlS (ver­
niChteten). Dadurch ist die Fonführung der aufldärerisc:hen und 
humanistischen Arbeit des Instituts gefährdet. Als Zeichen der Soli·· 
darität mi t Fihndokumentaristen, Regisseuren und Filmjournalisten 
mit ihren paJästinensischen Kolleg,," rufen wir zu einer Geldsamm­
lung für die Anschaffung einer neuen Filmausrüstung auf: " Sie soll 
während der 25. Oberhausener Filmtage an das Palästinensische 
Filminsti tut übergeben werden. 
SpendenkonlO: Bank fü r Gemeinwirtschaft, 8 München 2. Prome· 
nadenplau 8; Konto-Nr.: 2703703900, (BLZ 700 10 11 1). Man­
fred Vosz, Stichwort " FilmausTÜStung·'. 

Israel 
Zu Israels 30, Jahrestag am 14, Mai d, J , m~hte weder im Land 
selbst nQJ:h bei den westlichen Hauptverbündeten Feierstimmung 
aufkommen . Sie wurde vielmehr überschattet einmal von breiter 
Kritik an Israels Einsatz von Kugel- bzw. Streubomben bei der Süd­
libanoninvasion (siehe AlB 5/1978) und an der anhaltenden Weige­
rung der Okkupanten. von libanesischem Territorium a]y.:uziehen. 
Am 21. Mai formulierte die Bcgin-Regienmg drei neue Vorbedin· 
gungen für den Abzug, darunter "daß die Bewohner des Südlibanon 
von der Bedrohung (seitens der Terroristen) befreit sein miissen." 
(Le Monde. 23. 5. 1978) Also weitere Okkupation wie in den ande­
ren seit 1967 besetzten arabischen Gebieten . . . Weiter erregte die 
Enthüllung Aufsehen , die Begin-Regierung plane - ganz im Gegen­
satz zu den auch von den Westmächten erhofften Zugeständnissen 
an Sadat - die Installierung von städtischen Siedlungskomplexen im 
okkupie rten Westjordangebiet mil insgesamt 160 000 wei teren jüdi­
schen Ansiedlern. Höchste Wellen schlug schließlich der amerika­
nisch-israelische Disput über die Carter-Administration vorgesehenen 
Waffenlieferungen von US-Kampfflugzeugen (FSE und F IS) zu­
gleich an Israel, Ägypten und Saudi Arabien, Bei der Abstimmung im 
uS-Senal siegte Caner mh 54:44 Stimmen gegen die prozic.nistische 
Lobby, die deranige Lieferungen auch an Sadat und die Saudis zur 
"Lebensgefahr" für Israels Existenz aufbauschte. Das m;angelnde 
Einpassun~vermögen der herrschenden Kreise Israels in Carters 
Nahostpolitik des .,Ausgleichs" zwischen Israel und "gemäßigten" 
Arabern wirkt umso lächerlicher angeskhts der Versichel:ung des 
saudischen Königs Khalid, die US-Rüstungsexporte seien .,wegen 
neuerdings wachscnder kommunistischer Ausdehnung in unserem 
Bereich dringlich." . 

Ägypten 
" Allenfalls die Optik der gegenwärtigen Politik der ägyptischen 
Regierung verbessern". kann nach Meinung des Handelsblatt (24. 
5. 1978) das Ergebnis eines Referendums, das am 21. Maj d. J . in 
Ägypten veranstaltet wurde. Die .,Optik" hatte allerdings Sadat in 
einer am 13. Mai zur Ankündigung des Referendums gehaltenen 
Rede bereits vorher klargeste llt: " Ich werde jeden zermalmen, der 
Zweifel schün' ·. Gemeint war dabei vor allem nicht die unter Sadats 
Regime wieder legalisierte Rechtsopposit ion, sondern die aufgärende 
Unzufriedenheit der verarmten Bevölkerungsmasscn sowie diejeni­
gen, die die aJ lumfassende Korruption öffentlich anprang,~rn , Aus 
der innen- und außenpolitischen Isolierung - die Separarverhand­
lungen mit Israel sind festgefahren - war das bereits zweite Refe­
rendum des Jahres kein Ausweg. Es "stellt nicht die freie Willensbe­
kundung der Volksmasscn dar, sondern den Versuch, die ohnehin 
unzulänglichen demokratischen Rechte und Freiheiten noch mehr 
einzUSChränken·'. so die Linksna~ristische Nationalprogressive 
Partei in einer Erklärung in Kairo. 

Dominikanische Republik 
Mtt Hilfe eines Wahlschwindels wollte sich die regierende Reform ­
partei - sie repräsentiert die Großgrundbesitzer, die Finanzoligarchie, 
die hohen MilitäfS und die Geistlichkeit - gegenüber der oppositio­
nellen bürgerlich-liberalen Dominikanischen Revolutionären Partei 
an der Macht halten. Nachdem es für den amtierenden Präsidenlen 
der Reformpartei Joaquin Balaguer (1965-1978) abzusehen war, 
daß er dem Oppositionskandidaten Antonio Guzman unterliegen 
würde, ließ er durch eine Besetzungsaktion der Poli7.ei die Wahl­
auszählung verhindern. Dies rief die Drohung der Opposition, einen 
Generalstreik auszurufen, und den Pro lest der US-Administration 
auf den Plan, welche im Zuge der sog. Menschenrtthtskampagne die 
lautlose Ablösung Balaguers, des ehemaligen Vertrauten des Dikta­
tors, General TllJj illo (1930--61) anvisierte. Balaguer hatte die re· 
pressive Politik Trujillos fortgesetzt (siehe AJB 3/ 1973), indem er die 
Gewerkschaftsbewegung und die Oppositionsparteien zerschlug, im 
Stile Somozas riesige Vennögen anhäufte und die Wirtschaft ruinierte. 
Zwischen 1966 und 1976 kostete seine antidemokratische Unter­
dTÜckungspolitik 2000 Menschen das Leben , Bei einer Nachzählung 
der Slimmen wurde inzwischen der Wahlsieg der Opposition bestä­
tigt , die dre ieinhalbmal soviel Stimmen erhiel t wie Balaguer. Im 
August d. i. steht die Amtsübemahme Guzmanns an, 

Iran 
Die seit dem Schah-Besuch in Washington vom November 1977 an­
haltenden Proteste gegen das Regime gelangten Mitte Mai d. J. zu 
einem neuen Höhepunkt. so daß Reza Pahlewi sich sogar genötigt 
sah, eine fest eingeplante Auslandsreise zu verschieben. Gegen die 
Demonstrationen wurden Panzer und Hubschrauber eingesetzt. 
Teheran glich zeitweise einer belagerten Feslung. 13 Regimegegner 
wurden erschossen, mehrere -hundert sollen vor Militärgerichte ge­
steilt werden. Aus Protest gegen die·Slarke Re_pression fand am 5. 
Juni e in landesweiter Streik von Arbeitern, Studenten, Kaufleuten 
und Künstlern stati, de r u. a. große Teile Teher.ms lahm legte. 
Vor diesem Hintergrund fand am 6. und 7. Mai in Briisscl ein Kon­
greß westeuropäischer Iran-Komitees aus Belgien. Frankreich. Groß­
britanniens, der BRD und Westberlins statt . Diskutiert wurde hier 
insbesondere über die internationalen Beziehungen und die Militär­
expansion des Iran. die ökonomische Situation sowie die politiSChe 
Repression. Für die BRD WlJrde vor allem die Notwendigkeit be­
tont. dem geplanten umfangreichen Rüstungsexport in den Iran 
Einhall7.u gebielen . 

Namibia 
Die Aussichten des VOfSter-Regimes in I'n:wna für seine "interne" 
Namibia-Lösung nach dem Vorbild seines rhodesischen Panners 
Smith wenigslens die offene Unterstützung der Weslmächte :tU er­
reichen, waren bereits im April d , J . erheblich gesunken: Zum einen 
halle sich Südafrika unnachgiebig in der Frage einer weiteren Sta­
lionierung von Militär (zu schweigen "on den Polizeikräften) ge­
zeigt, zum anderen in der Frage nach der Zukunft des Tiefsee­
hafens Swakopmund. Darüber hinaus erhielt die _ militäriioCh immer 
effektiver operierende - SWAPO erneul die nachhaltige Unter­
stützung durch die OAU und UNO zugesichert (vgl. AlB-aktuell 
5/1978). Zwar bemühte,! sich Anfang Mai die fünf westl ichen Si­
cherheitsratsmitgJ iede~ und Väler des Namibia-Plans um neue Ge­
spräche mit der SWAPO. doch wenige Tage später machte eine neue 
Aktion Südafrikas diesen Versuch zunichtc. Offenkundig seit länge­
rer Zeit vorbereitet. fand am 4, Mai ein überfall südafri kanischer 
Truppen auf ein Aüchllingslager der SWAPO in Südangola bei 
Cassinga stall . in dessen Verlauf mehr als 600 Menschen - meist 
Frauen, Kinder und Ähere - getötet wurden (siehe Beiträge in dieliCm 
Heft). 
Der barbarische Akt läßt den Schluß zu, daß Pretoria gewillt ist. 
auch ohne internationale Anerkennung seine neokoloniale Manonet­
tenlösung in Namibia durchzusetzen - unter Ausschaltung und Ver­
nichtung der SWAPO, Man tut dies anscheinend im Venrauen darauf, 
daß der "freie·' Westen sich letztlich doch zu seiner Unterstützung 
werde bekennen müssen, wenn die revolutionäre Entwick.lung im 
südlichen Afrika voranschreitet. 
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.----- Verschwundene - AChillesferse der Junta-
Wibrend lCineI 8cIudIa ja du Bundtwepubtik s;pndI um Corva­
iM .. 11 . Mai 1978 in Sonn ftIiI v~ der ChiIr-Sobdari­
titlbcwclWll. Bei dicxt Gdephcil crklin In. daß CI ffu dII:I 
aktueOe ~ in 0Iik cbankterDtilcb sei. daS .,sic:h 
der Wind pdre:bl Iw und nun mpnateQ *' Pmioten bIiM". DicK 
Behluptun, wird dvrdI ~Iche EreipiMe erhinct. Ein Beilpicl 
ist auch der FaU der Venchwundenm. Seit dem PutJdI am 11 
Scpcember 1973 lind in 0tIJr P.trioum, die ...mwtct worden 
warea. venchwuadctl. Doch bnoncXB in den Jabrm 1975 und 
1 6 eatwid.eke lieb dir VcrxftIcppuna "* Dallotnlllcn lW 

tipten Rcp""uftii ... thode. So Iaabm aJIDin im Juli 1916 die 
NIIDeD von 52 .,. aller Verlaftctcn die lInF l.iIIC der vcrsctaww. -_. 
Mit cbeler Methode venuchtc Piftochet. Ie. Vabtecbe .. xu ver­
bftJm und Kin irltcmatioaaJa • .".. tu vcrbnaem. indera er 
-.orpb, keiDe politiscben Getanaenen mehr zu babm. Aber der 
heldenhahe Kampf der AltFhöriaen der Vmchwundenen JaKhte 
du Problem zu einem BumcranJ für Pinothet, zu seiner Adlilje,­
ferle. Wie Luis Cornl.n crkläJtc, ist der Fall der Venchwtmek­
nen "eine Zeitbombe. dir der Oiklilur ein Ende bereiten kann'" 

Der Kampf der AnaeböriFn dct Venchwundenen i5r cu- der 
relevantesten K.pdd det dWcniIchcD Widentack. & wird Init 
w-nchiedenm Mitteln sefilbr1: Bride an die ~,"d'Ilb.be, . Einp. 
ben W)f den Geridltm. StJdrndcmomuationen. AUJoIandt,rei5en 
von Venretem des KomJICIes der A~ von Vent:bwun· 
dcDen. Am spckUltuläncm wlRn jedodI die drei H~ueib.. 
Da cnte fand in Santiqo \UD I • . bit mm 23. Juni 19n Mall und 
nwticrte den 8epnn einer Etappe venlirttcr WidcnIandikämpfe 
auf aUm Ebenen. De, zwci1c wurde UD Rabmcn der ProIcs&e F ­
pli die Re~Wcc Pioocbcu WJIII 28 .... )1 . Dczcmbcr 1977 _ ....... 
Am 22. Mai 1918 traIeft 65 AnFhönp: von VcndtwiiüdaCiI In 

eitlen neuen H1JIIIC"lrdt.. det pcidu:eitia im Büro der UNICEF 
(1atemaUonaIn Kinderhilfsfond der Vcmmea NIIliaDen) und in 
drd Kin:hea in Sana.,o bepIn. Noch MI pcicbea TII pbcn • 
ihr enaa ~ lIeraIa. ia dem • die Gninde für dX:Ie 
NotmaftnatuDe anpben: DNck •• m .. ii ....... damit ,,die MAchtha­
ber ein für allemal ihre ei ne- Vt'rpflidUUftI erfüllen und 
die Wahrheit darlIbcr ugm, wal mil WWten AnJeböriIea nadI 
ibm VerhahUII& JC$Ch.h". 
In Chile fanden die Hunaentreikenden dort 50Iidarischc ·Unter­
Itützun .. OcwcrbdIaftliche, relipölc und lOZWc OrpniMtionen 
lOW1e Pcnönlichkcitcn des öffmtlichen Lebens dnkkterl ihre An­
teiJnatune aVl: 21 Gewerbdlafbverbir.dc:. Arbeitslose, 1001.) 
F,.ucn. Putcifiihrer der POC', <DrunleT Frei und Tomic, kalboü­
lChc BiIchöfe, 11- • • m. 
Am 2l. Mai ~ dn ~ HQ~ von fünf ....... ~a 
FR YOII V~n in den Riumm des Intcmalionalen Ro­
tea Kmu.cs. Einen T., danuf bc:pnn in eiDcr Km:bc der cnu: 
toIMIariIdIe Hunaentreik YOII b Priesacm. 7 Noaaea und 3 Mön­
chen. Es (aIJten zwei weitere IIID 27. Mai: 8 Arbeiter in der Kin:br 
s.n A1beTtu und 9 Arbdtslole llDd 2 Nmncn in der Kapelle von 
lau...,. 
Am Sonn~" dem 28. Mai luktcn Hunderte von Mcmc:ben im 
pnzen l..and und es bc:pmcn drei neue HUD~: zwei in 
SantiaF und eiaer UI Coaatpd6a. Am 29, Mai traten auch ) I po­
lililchc GefanFM in der 5trafamtaJ1 in Sanu.,o in einen sobdari­
ldIen Hunpnueik . Voa diacm Ta, an bnden in dea SbderISan­
tiap I .... k:b DmxxDcrationefl lIall. bd denen Fotos der Ver­
scbwundenc1I actBFn wurden und ehe Dcmon5rnDtcn zur Unter. 
.tützuna der HllnFnueikcndcn aufriefen. 
Am 30. Mai bericbtck' das Komitee der AnFbörip \'Oll Ver­
JCbwundcnen: in seinem 12. KommwUq1t4. daS .. 60,. der Teil­
nehmer am HURJCrl'ilrcilr. kClI'IC KraI'l mehr haben, um m SlC"bc:tl . Ihr 
Geist bleibt jcdodI fest, belebt durch die unzihli&en Ausdrtkke 
und BotliChaflen der 5oIidaritiit, die T.g fill T .. aus Chile und dem 
AUiland kommen". Der Zustand ciniFr mn ihnen wurdI: ~ bc­
aorpiscrnaend. daß sie in Kliniken.überfühn _rden mußlen. 
Am 31. Mal vcrummcltctl Jk:tI dRi FraUctl - eine YOII ihnen. die 
Witwe dn OidllCn hblo Nerud. - in der 80uchafI der USA in 
Sanliqo. um 24 Snmden lang lU (atm. Am Jledlen Tq bepn­
Mit zwei weitere HUOFntrcW; einn in einer Kirche in Talca wxl 

--

am anderen, der aut dm Taac bcfmtct ... beteiligten sidlm Saa­
tiaJo 20 Printer. 
Ende Mai pb Cl in Ouk bcmts 14 H~ .. denen sidl 
über 200 Penoneu betciJipcn. 

Aber .. Aklionca bleiben nidtt auf ClIiIe bc:sdriM1. SriI dem 
24. Mai bepmcn in vien 5cIdle1t avl der pnza1 Welt tOÖdUJ-
1Cbc HunJClSlftib. an dmcn 0siJenen im EziI -~ An­
.tJörige von Vcncbwundeocn - und BilrJer der jeweiJi&en I...andcr 
teitnahmcn. Am 2. Juni pb es bcn:itI in 100 StidICn YOII Z~ l..JD.. 
dem 5oIidarititS-HunaentreiU. an dcneft sieb etwa 1000 Peno· 
nen beteiligen. 0betaI1 wedlen sie breite Anteilnahme. 
Die Sache der AnFbörip:n der VeBth...-undenclt IuIt die" brcitClIe 
Untcntützunl acfunden. WI!ly Brandl, Vonitzendcr der 5PD und 
der Scni&Iiltilchen Internationale, JpBCh in ßonp mil e1ber Ode­
ption der Hunaenueikendcn. Er venprxh ihnen voUe Unler· 
"üuuna und lieh für dilc SKhc der Venchwundcnen vnwendt.n zu 
woUcn. us-Scoaklr EdYtard Kcancdy suc:bte die HlIIJICftUCiken­
den in Qcnf avl. Du adt-sildJe Pnmtierminis&cr spndI mil dell 
HuntmlrdkendcD in 5lockholm. A...:b der 8uDdcsk0acre8 !b 
Deubchca ~Ibbuadcs 10bdarisienc iich mit der Hunp· 
.tmlr.be..-epaa. AUI aUca fiinf Koattncntcn kamen BcrJe \00II 

Briefen, Tekpmncn und Fc:mIducibcn nKh Oillc. 

Am b. Juni d. J.t u der Huapntrc.ik in Chile bcmu. 16 rqe an­
daucnc und da Lebea der BcICiti&tcn IR cmIU' Gd.hf aeriC"t. be­
KhIo8 die chiJeniIdIe BiIcbofstoafcn:Dl. die Strrilmdm tu binen, 
ihr frc:iwiUi8O' Huaprn ciftzlaslcJkn. Sie .. a ... '1icbtcte .. pcldt­
mtia IC~ daDl. da PmbIcm IUfnIprifaI und .. -ncrbin aIb 
zu tun. was in Mt MKht tIdIt, damit .. aeptime Recht der AR­
JCMriIen und die Opfer. die sie bndatcn. um es ~, 
die acbübn:ndc Antwort erbahen." Oanuftlin bcendelcn die Anae­
hörip drr VcndIwuadaIcn 111ft 7. Juni ihraJ Hunpstre"ik, wo­
mit eina der bcroDdwen Kapitel der cbiIenischcn Gelc:hidlle 
bck:hloMen wurde. 
Der Kampf um das Lehen und die Fmbeit der 2500 Vcncbwun­
denen aber gebt weiler. DealWb beblten aum die Worte, lRit denen 
LuiI Corvalan in Bonn auf diacs Problem einJin8. noch ihre volle 
Gültipeit: .,.5owoh1 IR Chile lelhlt a" auch au8crhaJb seiner QretI­
zen darf in dlClem Problem ndal ~ werden. Au. bu­
manitaten und alO polilixhen Gnindcn. EI isI: eine poSe Aufpb: ... 

LL_ 


